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Liebe Leserinnen und Leser,

das 2012 veröffentlichte Konzept „Erhalt und Entwicklung der Biolo-
gischen Vielfalt in Mecklenburg-Vorpommern“ erfuhr nach seiner Ver-
öffentlichung eine rege Nachfrage. Es zeigt die bis 2020 in meinem 
Zuständigkeitsbereich verfolgten konkreten Landesziele für Arten, Le-
bensräume und die sie beherbergenden Landschaften (oft Schutzge-
biete und Gebiete des Biotopverbunds) bis zum Jahre 2020 auf.

Die Erhaltung der biologischen Vielfalt ist eine gesellschaftliche Kernauf-
gabe. Daher ist es wichtig, in regelmäßigen Abständen den Stand der 
Zielerreichung zu überprüfen. Mit vorliegender Halbzeitbilanz wird ein 
Zwischenbericht zur Umsetzung des Biodiversitätskonzeptes vorgelegt. 

Bei den überprüften Einzelzielen des Biodiversitätskonzeptes handelt 
es sich überwiegend um maßnahmenbezogene Ziele und Kennzahlen. 
Der überwiegend maßnahmenbezogene Zielansatz wurde gewählt, da 
die Einschätzung von Zuständen bzw. Wirkungen langfristige Monito-
ringprogramme erfordert. Ferner ist bekannt, dass Effekte Zeit brauchen 
und daher im Rahmen der Halbzeitbilanz in der Regel noch nicht mess-
bar sind. Die Halbzeitbilanz zeigt auf, dass in fast allen Aktionsfeldern 
des Biodiversitätskonzeptes Defizite bestehen Der Umsetzungsstand 
der nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt entspricht in Mecklenburg-Vorpommern damit dem 
in den anderen Bundesländern. Bundesweit sind in fast allen Aktionsfeldern Defizite zu verzeichnen 
und bedarf es damit erheblicher Anstrengungen. Dies gilt auch für Mecklenburg-Vorpommern. 

Die Halbzeitbilanz soll als eine wichtige Diskussionsgrundlage dienen, um zu hinterfragen, wie die 
Anstrengungen für den Erhalt der biologischen Vielfalt in unserem Lande erhöht werden können. 
Hierzu wird in der Halbzeitbilanz für die Überprüfung des Standes der Zielerreichung ein strenges Be-
wertungsschema herangezogen, das auch positive Entwicklungen als negativ kennzeichnet, sobald 
das Ziel nicht im gewünschten Umfang erreicht ist..

Für maßgeblich halte ich eine Neuausrichtung der EU-Agrarpolitik; damit die Zahlung öffentlicher 
Gelder stärker denn je an öffentliche Leistungen für Natur- und Umweltschutz gebunden wird. Dies 
ist erforderlich, um die Attraktivität und Effektivität der Förderprogramme zur Bewahrung der biologi-
schen Vielfalt zu erhöhen. 

Der Erfolg der Biodiversitätsstrategie wird stark davon abhängen, welche Anreize für den Erhalt der 
Biodiversität durch die Gemeinsame Agrarpolitik und die Gemeinsame Fischereipolitik (GFP) zukünftig 
gesetzt werden können und wie weit es gelingt, den Erhalt der Biologischen Vielfalt als gesamtge-
sellschaftliche Verantwortung wahrzunehmen. Weitere erforderliche Schritte bis 2020 sind im letzten 
Kapitel aufgeführt.

Diese Halbzeitbilanz ist für mich auch Anlass, um den vielen Akteuren erneut zu danken, die sich mit 
ihren Ideen und Taten für die Biologische Vielfalt in Mecklenburg-Vorpommern einsetzen. 

Dr. Till Backhaus 
Minister für Landwirtschaft und Umwelt Mecklenburg-Vorpommern

Dr. Till Backhaus

Minister für  
Landwirtschaft und Umwelt  
Mecklenburg-Vorpommern



2 | Halbzeitbilanz des Biodiversitätskonzeptes Mecklenburg-Vorpommern



Halbzeitbilanz des Biodiversitätskonzeptes Mecklenburg-Vorpommern | 3

Inhalt

1.	 Einführung und Zielstellung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                                   5

2.	 Artenschutz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                                                   7

3.	 Marine Lebensräume. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                                        13

4.	 Küstenlebensräume . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                                         16

5.	 Moore und Feuchtlebensräume. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                              19

6.	 Lebensräume der Fließgewässer und Seen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                   22

7.	 Trockenlebensräume . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                                        27

8.	 Waldlebensräume. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                                           29

9.	 Lebensräume der Agrarflächen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                              33

10.	 Lebensräume der Siedlungen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                                39

11.	 Biotopverbund und Schutzgebiete . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                          43

12.	 Umweltbildung und Bildung für nachhaltige Entwicklung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                    49

13.	 Weitere Umsetzung bis 2020. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                                 53

Abkürzungsverzeichnis / Glossar. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                                  56

Tabellenverzeichnis. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                                               59

Quellen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                                                           60

Anhang 
Infoblätter zu den Indikatoren der Halbzeitbilanz des Biodiversitätskonzeptes  
Mecklenburg-Vorpommern





Halbzeitbilanz des Biodiversitätskonzeptes Mecklenburg-Vorpommern | 5

1.	 Einführung und Zielstellung

Das Land Mecklenburg-Vorpommern hat 2012 ein „Konzept 2020 - Erhalt und Entwicklung der Biologi-
schen Vielfalt in Mecklenburg-Vorpommern“ (LU 2012, im Folgenden: Biodiversitätskonzept 2012) ver-
öffentlicht. Es enthält eine detaillierte Zustandsbewertung der Arten und Lebensräume, des Biotop-
verbunds, der Schutzgebiete und der Situation im Bereich der Umweltbildung in Mecklenburg-Vor-
pommern. Auf dieser Grundlage schlägt das Konzept für 13 thematische Aktionsfelder insgesamt 73 
konkrete Ziele und Maßnahmen vor, die bis 2020 zum Erhalt und zur Verbesserung der natürlichen 
Ressourcen in M-V beitragen sollen. 

In Land und Bund wurde dieses Konzept positiv aufgenommen, gelobt wurde insbesondere die Be-
nennung landesspezifischer konkreter Ziele und Maßnahmen. Auch die im Biodiversitätskonzept 2012 
detailliert geplante Bilanzierung der Umsetzungserfolge in den Jahren 2016 (Halbzeitbilanz) und 2020 
wurde gelobt.

Das Biodiversitätskonzept 2012 enthält bereits zahlreiche Maßzahlen, mit denen die Zielerreichung der 
konkreten und oft flächenbezogenen Ziele direkt gemessen werden kann. Mit der Veröffentlichung 
der Nationalen Biodiversitätsstrategie 2007 hat sich auch der Bund bereits der Frage der Erfolgskon-
trolle gewidmet und ein bundesweites Indikatorenset entwickelt, welches in den darauf folgenden 
Jahren ergänzt und weiterentwickelt wurde (BMU 2010, BMUB 2015). 

Ziel der vorliegenden Halbzeitbilanz ist es zunächst, den bisherigen Stand der Umsetzung zu doku-
mentieren. 

Dafür wurden die wichtigsten der im Biodiversitätskonzept 2012 dargestellten Maßzahlen sowie sie-
ben ausgewählte Indikatoren des Bundes, die einen direkten Bezug zu den Biodiversitätszielen in M-V 
haben, für die landesweiten Daten aus M-V berechnet und dargestellt. Die Berechnungsmethode, 
Ergebnisse und Aussagekraft dieser Analysen sind in insgesamt 33 Infoblättern im Anhang der Halb-
zeitbilanz detailliert dargestellt. Für die Halbzeitbilanz wurden keine neuen Daten zusätzlich erhoben, 
sondern aktuelle Daten aus abgeschlossenen oder laufenden und Monitoring- und Kartierungspro-
jekten ausgewertet.

Diese Maßzahlen bilden die Grundlage für die Auswertung in der „Halbzeitbilanz des Biodiversitäts-
konzeptes Mecklenburg-Vorpommern“. Die Halbzeitbilanz folgt in ihrer Gliederung überwiegend 
dem Biodiversitätskonzept 2012. In den folgenden Kapiteln 1-12 wird für alle Aktionsfelder einge-
schätzt, welche Maßnahmen umgesetzt und in welchem Umfang die Ziele des Biodiversitätskonzep-
tes erreicht wurden. Die Kapitel „Lebensräume der Fließgewässer und Seen“ und „Biotopverbund und 
Schutzgebiete“ fassen dabei jeweils Aktionsfelder des Konzeptes zusammen. Für die Einschätzung der 
jeweiligen Zielerreichung wurde in Tabelle 1 das Bewertungsschema des Bundes übernommen und 
daraus ein Status abgeleitet (BMUB 2015: 8). 

Der Bewertungsstatus kann trotz positiver Entwicklungen negativ ausfallen. Dies ist bereits der Fall, 
wenn der Umfang der Zielerreichung prozentual unter 80 % der gewünschten Zielerreichung liegt. 
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Tabelle 1: Bewertungsschema (gemäß BMUB 2015)

Status Umfang der Zielerreichung 

+ + Zielerreichung >= 90%

+ Zielerreichung 80 bis <90 %

– Zielerreichung 50 bis <80 %

-- Zielerreichung <50 %

k. A. kein Zielwert festgelegt

Die getroffenen Einschätzungen werden für jedes Aktionsfeld begründet und durch ein ausblickendes 
Fazit („Werden die Ziele bis 2020 erreicht?“) ergänzt.

Im abschließenden Kapitel 13 „Weitere Umsetzung bis 2020“ sind kurzfristig umzusetzende Maßnah-
men zusammengestellt, die dazu beitragen sollen, eine Trendwende herbeizuführen und die Ziele des 
Biodiversitätskonzeptes bis 2020 zu erreichen. 

Diese Maßnahmen sind die Grundlage für die Umsetzung in den Regionen des Landes sowie den 
dafür erforderlichen Dialogprozess entsprechend der Nummer 174 der Koalitionsvereinbarung der 
Landesregierung für die 7. Wahlperiode des Landtages Mecklenburg-Vorpommern 2016 bis 2021. 



Halbzeitbilanz des Biodiversitätskonzeptes Mecklenburg-Vorpommern | 7

2.	 Artenschutz

Die Vielfalt der Arten ist ein wesentlicher Teilaspekt der biologischen Vielfalt. Es ist ein anerkanntes 
internationales Ziel, den Rückgang der Arten als Teil der Biologischen Vielfalt zu stoppen. Angesichts 
der Vielzahl gefährdeter Arten ist zugleich auch klar, dass dies nicht innerhalb weniger Jahre für alle ge-
fährdeten Arten in M-V gelingen kann. Im Biodiversitätskonzept 2012 werden daher die Prioritäten auf 
eine Verbesserung des Erhaltungszustands der Arten der Natura 2000-Richtlinien sowie ausgewählter 
Verantwortungsarten und Arten des Offenlandes gesetzt.

Um diese übergeordneten Ziele zu erreichen, wurden 9 Teil-Ziele benannt. 

So sollen 75 % der Populationen von Arten der FFH-Anhänge II und IV in einen mindestens guten Er-
haltungszustand entwickelt werden (zum Zeitpunkt der Konzeptveröffentlichung waren es 61 % von 
97 Arten lt. FFH-Bericht 2001-2006). Bei den prioritären Arten des Florenschutz-Konzeptes soll dieser 
Anteil mindestens 50 % betragen. Weitere Arten mit dringendem Handlungsbedarf sollen identifiziert 
werden und konkrete Artenschutzmaßnahmen durchgeführt werden. Die Datenlage zur Verbreitung 
soll verbessert und digital verfügbar gemacht werden. Förderprogramme des LM sollen so ausgerich-
tet werden, dass sie einen wesentlichen Beitrag zur Erhaltung der Biologischen Vielfalt in M-V leisten.

Tabelle 2 gibt einen Überblick über die Ziele des Biodiversitätskonzeptes 2012 zum Thema „Arten-
schutz“ und den Stand der Umsetzung.

Tabelle 2: Umsetzung der Ziele im Aktionsfeld Artenschutz

Ziel Bisherige Umsetzung Status

1

Erarbeitung von Verwaltungsvorschriften 
und Arbeitshilfen zum Vollzug des 
besonderen Artenschutzes

Von den vorgeschlagenen vier 
Leitfäden wurde einer veröffentlicht 
(Gewässerunterhaltung). Zusätzlich 
wurde ein Leitfaden zum Thema 
Windkraft veröffentlicht.

– 

2

Günstiger Zustand für die Hälfte der 76 
Arten des Florenschutzkonzeptes

•	 Aktuelle Rote Liste der Höheren 
Pflanzen ist derzeit in Erarbeitung.

•	 Leicht positiver Bestandstrend für 
10 % der prioritären FSK-Arten durch 
Artenhilfsmaßnahmen 

•	 Bisher befindet sich ein Förderprojekt 
für FSK-Arten in Vorbereitung, 
Förderrichtlinie veröffentlicht 
(NatSchFöRL)

–
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Ziel Bisherige Umsetzung Status

3

Benennung der wichtigsten 
Artenhilfsmaßnahmen, Fortführung der 
laufenden Artenschutzprojekte

•	 Bedarfsliste bisher nicht erstellt, aber 
für folgende Artgruppen liegt mit 
der aktuellen Roten Liste jeweils 
eine Analyse der Arten, für die M-V 
eine besondere Verantwortung hat, 
vor: Brutvögel (Vökler et al. 2014), 
Blatthornkäfer und Hirschkäfer (Rössner 
2013), Wasserkäfer (Hendrich et al. 
2011), Spinnen (Martin 2012), Egel und 
Krebsegel (Jueg 2013)

•	 Laufende Artenhilfsmaßnahmen 
teilweise fortgeführt.

–

4

Bestandsstützung ausgewählter Zielarten 
auf überlebensfähige Populationen;

75 % der Arten des FFH-Anhang II-und 
IV-Arten in günstigem Erhaltungszustand

ex situ-Erhaltungskulturen für 
38 der prioritären FSK-Arten, 
Bestandsstützungen für 8 der prioritären 
FSK-Arten

61 % der FFH Anhang II und IV-
Arten befinden sich in günstigem 
Erhaltungszustand. Keine Verbesserung 
dieses Anteils während der 
Berichtsperiode, vgl. Infoblatt: A1 
Erhaltungszustand der FFH-Arten in M-V

–

+

5

Bessere digitale Artdaten

weitere Verbreitungsatlanten und Rote 
Listen

Einheitliche Datenbanken für Tierarten 
(MBCS) und Pflanzenarten (Floristische 
Datenbanken M-V) liegen vor.

48 % der Roten Listen sind maximal 
10 Jahre alt, vgl. Infoblatt: A2 Gefährdete 
Arten

+

6

Verstärkter Einsatz regionalen Saatguts •	 Keine freiwillige Vereinbarung 
abgeschlossen, keine 
Verwaltungsvorschrift erlassen

•	 Förderung des Erhalts regionaler 
Pflanzensorten durch Beteiligung 
an der Finanzierung des Leibnitz-
Instituts für Pflanzengenetik und 
Kulturpflanzenforschung. 

•	 Im Blühstreifenprogramm ist der 
Einsatz von standortangepassten 
Saatgutmischungen vorgeschrieben.

–
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Ziel Bisherige Umsetzung Status

7

Erhalt regionaler Rassen und Sorten wird 
gefördert

Förderung bedrohter heimischer 
Nutztierrassen gemäß Richtlinie zur 
Erhaltung tiergenetischer Ressourcen in 
der Landwirtschaft

+

8
Übersichtserfassung invasiver 
gebietsfremder Arten

Bisher keine Übersichtserfassung 
durchgeführt

–

9

Förderprogramme des LM leisten 
größtmöglichen Beitrag zur Erhaltung 
der Biodiversität

•	 Verbesserungen: Greening, NGGN-
Kulissen, Natura 2000 Wald-Ausgleich; 
WasserFöRL: konzeptionelle 
Förderung zur Pflege und Entwicklung 
von Gewässern, Förderung von 
Investitionen zur Herstellung des 
ökologisch guten Zustandes

•	 Defizite: für angepasste 
Offenlandbewirtschaftung in Natura 
2000-Gebieten keine Förderrichtlinie 
für Ausgleichszahlungen; zu 
geringe Förderung Biotop- und 
Landschaftspflege, teilweise 
unattraktive AUKM-Programmangebote

•	 Evaluierung Wirksamkeit erfolgt 2017 
und 2020

–

Für einige Offenland-Arten wurden Hilfsmaßnahmen in abgegrenzten Projektgebieten organisiert. 
So begann z. B. im Sommer 2015 der Landkreis Vorpommern-Rügen mit der Umsetzung des Natur-
schutzgroßprojektes „Nordvorpommersche Waldlandschaft“. Im Rahmen des Projektes werden in den 
nächsten 10 Jahren Maßnahmen in 13 Schreiadler-Lebensräumen umgesetzt. Die Maßnahmen sind 
so konzipiert, dass zugleich andere Artengruppen von den Maßnahmen profitieren (z. B. Waldfleder-
mäuse in den Waldschutzarealen, Rotmilan und Weißstorch auf den Nahrungsflächen). Weitere Maß-
nahmen an 5 Schreiadler-Vorkommen wurden durch die Deutschen Wildtierstiftung umgesetzt.

Gutachter ermittelten landesweit Schreiadler-Schutzareale in den Brutwäldern. Diese Schutzareale 
dienen u. a. als Bemessungsgrundlage für die tierökologischen Abstandskriterien für Windenergiean-
lagen sowie als Bewertungsgrundlage für das Verschlechterungsverbot in Vogelschutzgebieten. Dort 
gelten strenge Regeln für die Waldbewirtschaftung, für deren Einhaltung Privatwaldbesitzer einen Er-
schwernisausgleich erhalten.

Einige Artenhilfs-Maßnahmen sind in der folgenden Infobox exemplarisch aufgezählt. Weitere Maß-
nahmen unterstützten z.  B. das Überleben des letzten bekannten Vorkommens der Europäischen 
Sumpfschildkröte sowie die Wiederansiedlung der Sand-Silberscharte.
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Durch Artenschutz-Maßnahmen wurden unmittelbare Verbesserungen für einige der Zielarten des 
Biodiversitätskonzeptes 2012 erreicht. Die folgenden Beispiele zeigen, dass der Schlüssel zum Erfolg 
fast immer regionale Akteure sind, die sich in Zusammenarbeit mit den Landnutzern standortspezi-
fisch um die jeweiligen Vorkommen kümmern.

Beispiel Schreiadler
Die Brutpaar-Anzahl des Schreiadlers hat sich in den letzten Jahren durch intensive Schutzmaß-
nahmen in den Brutrevieren stabilisiert. Dies ist insbesondere auf die gute und kontinuierliche Be-
treuung durch die ehrenamtlichen Horstbetreuer, auf den Vollzug der Horstschutzregelung des § 23 
Absatz 4 NatSchAG M-V (in Zusammenarbeit mit der Landesforstanstalt) sowie die oben genannten 
Schreiadler-Schutzareale im Wald zurückzuführen. Der Bruterfolg ist aber noch unstet. Um die Art 
im Land zu erhalten, sind nun vorrangig Maßnahmen in den Nahrungshabitaten erforderlich. Einen 
Beitrag dazu soll das 2015 begonnene Naturschutzgroßprojekt „Nordvorpommersche Waldland-
schaft“ leisten. Dort steht bis 2025 ein Projektbüro mit 4 Mitarbeitern als Ansprechpartner für die 
Landnutzer zur Verfügung und kann Maßnahmen initiieren und finanzieren.

Beispiel Bachmuschel
Die Habitatstrukturen in drei von der Bachmuschel besiedelten Gewässern (Hellbach, Barthe, Nebel) 
wurden durch Renaturierungen verbessert. Wegen gleichzeitiger Beeinträchtigungen an anderen 
Vorkommen hat sich der landesweite Bestand dennoch verschlechtert. Hinzu kommt eine erheb-
lich zu geringe bzw. vollständig fehlende Reproduktion in vielen Beständen. Es besteht noch erheb-
licher Forschungsbedarf zu weiteren Gefährdungsursachen, um die Bestandsrückgänge stoppen 
zu können. Dieses Beispiel verdeutlicht, dass durchgeführte Maßnahmen zwar lokale Wirkung ent-
falten, jedoch keine landesweiten Trends umkehren können.

Beispiel Blauschillernder Feuerfalter
Die Habitate des Blauschillernden Feuerfalters bei Ueckermünde werden durch den Förderverein 
„Natur und Leben am Stettiner Haff“ e. V. in Zusammenarbeit mit dem Naturpark Am Stettiner Haff 
jährlich gepflegt. Nur dadurch konnte der Bestand bis heute erhalten werden und ist vital. Diese 
Pflege ist ein positives Beispiel dafür, dass die Natura 2000-Ziele erreicht werden können, wenn re-
gionale Akteure sich aktiv an der Flächenpflege und der Abstimmung mit Eigentümern oder Land-
nutzern beteiligen. Im Rahmen eines NABU-Projektes wurden weitere Flächen gepflegt und Popu-
lationen begründet.

Beispiel Wiesenbrüter
Im Polder Leopoldshagen hat sich der Brutbestand der Natura 2000-Arten Uferschnepfe, Großer 
Brachvogel und Kiebitz wieder erhöht. In fast allen übrigen Vorkommensgebieten nehmen die Be-
stände weiter ab bzw. es bleibt der Reproduktionserfolg nahezu vollständig aus. Die Bestandser-
holung im Polder Leopoldshagen ist auf die intensive Gebietsbetreuung mit angepasster Landbe-
wirtschaftung bei erhöhten Wasserständen sowie auf den Prädatorenschutz zurückzuführen. Diese 
Maßnahme wurde als Kompensation für die Gasleitung „NordStream“ umgesetzt. Die gewonnenen 
Erfahrungen sollen nun durch die StUN, die Ostseestiftung und die Naturparke gemeinsam im Rah-
men eines LIFE- Projektes auf weitere Flächen bzw. weitere Vogelschutzgebiete in der Region über-
tragen werden, um den Landesbestand zu sichern.

Pflege von Orchideenwiesen
In Mecklenburg-Vorpommern sind insgesamt 50 Orchideenarten bekannt, wovon 38 im Floren-
schutzkonzept verankert sind. Unter den 76 prioritären FSK-Arten zählen 20 % zu dieser Pflanzenfa-
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milie und fallen in die höchste Kategorie mit sehr hohem Handlungsbedarf. Mitte der 1990er Jahre 
bestanden noch ca. 70 Funde, d.h. 46 % der Vorkommen aus Mitte der 1970er Jahre (Fukarek 1972). 
Diesem Schwund an Vorkommen soll mit einer ehrenamtlich organisierten Beobachtung der Popu-
lationen und einer gezielten Pflege der noch bestehenden Standorte entgegengetreten werden.
Im Biosphärenreservat Schaalsee werden bedeutende Orchideenstandorte seit vielen Jahren 
durch Mahd sowie extensive Schaf- oder Rinderbeweidung gepflegt (im NSG Kammerbruch, bei 
Klocksdorf am Röggeliner See, bei Zarrentin und im NSG Techin). Das Biosphärenreservat hat ein 
umfassendes Monitoringprogramm aufgebaut und erfasst in diesen Gebieten seit 1998 jährlich 
die vorkommenden Orchideen. Die Daten belegen die Erfolge der Pflegemaßnahmen. So sind die 
Orchideenbestände auf der Orchideenwiese bei Klocksdorf (u. a. Breitblättriges Knabenkraut, Gro-
ßes Zweiblatt) von einst wenigen Individuen Ende der 1990er Jahre auf über 9.000 Individuen in 
2017 angestiegen. Auch dieses Beispiel zeigt, dass Ansprechpartner vor Ort und die Durchführung 
Pflegemaßnahmen zu Erfolgen führen. Ähnliche Pflegemaßnahmen werden in allen Großschutz-
gebieten mit vergleichbaren Erfolgen durchgeführt. Allerdings genügen die Kapazitäten nicht, alle 
schutzwürdigen Flächen in der Pflege zu berücksichtigen, so dass im gleichen Zeitraum einige Or-
chideenwiesen wegen fehlender Pflege zugewachsen sind.

Der Artenschutz-Vollzug wird seit 2012 durch die unteren Naturschutzbehörden wahrgenommen. 
Von den im Konzept vorgesehenen vier Vollzugshilfen wurde der Leitfaden zur „Berücksichtigung des 
Naturschutzes bei der (geförderten) Gewässerentwicklung und -pflege“ veröffentlicht. Des Weiteren 
wurde eine „Artenschutzrechtliche Arbeits- und Beurteilungshilfe für die Genehmigung und den Be-
trieb von Windenergieanlagen“ erlassen.

Wesentliche Verbesserungen hat es bei der Erfassung von Artvorkommen und der digitalen Verfüg-
barkeit dieser Daten gegeben. Sowohl für die Fauna als auch für die Flora steht jeweils eine eigene 
Art-Datenbank (Multibase CS und Floristische Datenbank M-V) zur Verfügung. Inzwischen sind die im 
LUNG vorliegenden Daten zu Artvorkommen weitestgehend digitalisiert. Sie werden jährlich an die 
Naturschutzbehörden u.a. (z. B. die Landesforstanstalt) ausgeliefert und stehen für Verwaltungsauf-
gaben zur Verfügung. 

Fazit Artenschutz: Werden die Ziele bis 2020 erreicht?

Das vorrangige Ziel - 75 % der FFH-Arten befinden sich in einem mindestens guten Erhaltungszu-
stand - wurde bisher nicht erreicht. Zwar gab es einige Arten, deren Erhaltungszustand im Rahmen 
der FFH-Berichtspflicht 2012 besser bewertet wurde als 2007, diesen stehen aber fast ebenso viele 
Arten mit einer Verschlechterung der Bewertung gegenüber (näheres siehe Infoblatt: A1 FFH-Arten). 
Dies drückt sich ebenfalls im gleichbleibenden BfN-Index zu den FFH-Lebensräumen und Arten aus, 
der die Schutzgüter der FFH-Richtlinie in einer Maßzahl zusammenfasst (Infoblatt A3). Die Veränderun-
gen sind ganz überwiegend auf bessere Datengrundlagen und genauere Kenntnisse der Vorkommen 
zurückzuführen. Nur in einigen Fällen konnten tatsächliche Veränderungen des Erhaltungszustandes 
belegt werden: 

Bei vier Arten der Anhänge II und IV wurde eine tatsächliche Verbesserung belegt. Der positive Trend 
der in Mooren lebenden Art Großer Feuerfalter zeigt den Erfolg der umfangreichen Moorschutzmaß-
nahmen der vergangenen Jahre. Die Bestände der Kegelrobbe und des Seehunds in der Ostsee er-
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holen sich langsam, so dass die Arten inzwischen auch die Küstengewässer in M-V wiederbesiedeln. 
Die positive Entwicklung des Ostseeschnäpel begründet sich aus dem in Mecklenburg-Vorpommern 
durchgeführten und laufenden Besatzprogrammen. Die Population des Steinbeißers (in 2012 erst-
mals bewertet und daher im Infoblatt A1 nicht bei den Verbesserungen aufgeführt) hat sich nach 
Gewässer-Renaturierungsmaßnahmen und der Verbesserung der Durchgängigkeit insgesamt verbes-
sert. Die genannten Erfolge zeigen, dass Verbesserungsmaßnahmen in den Lebensräumen bzw. der 
besiedelten Umwelt zu einer Verbesserung der Erhaltungszustände von Arten führen – auch wenn die 
Bestandserholung bei einigen Arten (z. B. Kegelrobbe) wegen der geringen Reproduktionsrate viele 
Jahre dauern kann. 

Bei fünf FFH-Arten wurde eine tatsächliche Verschlechterung des EHZ belegt. Ursache für den Rück-
gang der Vorkommen waren bei den Arten Mopsfledermaus, Großes Mausohr und Grünes Besen-
moos die nicht angepassten Waldbewirtschaftungsmaßnahmen im Umfeld der Vorkommen. Der 
Rückgang der Teichfledermaus kann nur in einem Fall auf eine konkrete Ursache zurückgeführt wer-
den (Abriss Wochenstubengebäude), hier bestehen noch wesentliche Erkenntnisdefizite. Einige be-
kannte Vorkommen des Kriechenden Scheiberichs haben sich durch Auflassung oder unangepasste 
Bewirtschaftung geeigneter Offenlandstandorte im Gewässeruferbereich verringert (Abdank et al. 
2015, LUNG 2014).

Auch für die Verantwortungsarten des Florenschutzkonzeptes wurde das Ziel, 50 % der prioritären 
Arten in einen günstigen Erhaltungszustand zu entwickeln, nicht erreicht. Zwar wurde besonders die 
Erfassung der FSK-Arten deutlich besser organisiert (Abdank et al. 2014), Maßnahmen wurden jedoch 
nur vereinzelt durchgeführt. So wurde z. B. ein Vorkommen der Sandnelke im Naturpark Insel-Usedom 
in die Beweidung mit einbezogen und es wurden erste Biotop einrichtende Maßnahmen durch die 
Naturwacht-Mitarbeiter durchgeführt. Ein leicht positiver Bestandstrend konnte ggf. für ca. 10 % der 
prioritären FSK-Arten durch gezielte Artenhilfsmaßnahmen und Bestandsstützungen u.a. bei Arnika 
(FFH-Anh. V), Ruthes Knabenkraut, Sumpf-Engelwurz (FFH-Anh. II), Sand-Silberscharte (FFH-Anh. II), 
Sibirische Schwertlilie und für die beiden Kuhschellen-Arten erreicht werden. Um eine Trendwende 
einzuleiten, bedarf es der systematischen Durchführung gezielter Artenschutzmaßnahmen an weite-
ren Vorkommen und für weitere FSK-Arten.

Der Indikator „Gefährdete Arten“ (Infoblatt A2) bestätigt, dass es bisher nicht gelungen ist, den Arten-
rückgang in M-V insgesamt aufzuhalten. Der aktuelle Indikatorwert steht für 44 % der betrachteten 
Tierarten sowie 34 % der betrachteten Pflanzenarten, die in M-V gefährdet oder hier bereits ausgestor-
ben sind. 

Die Maßnahmen, die ergriffen werden sollen, um einen Stopp des Artenverlusts oder sogar eine Trend-
wende herbeizuführen und die Ziele des Biodiversitätskonzeptes 2012 bis 2020 zu erreichen, sind in 
Kapitel 13 genannt.
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3.	 Marine Lebensräume

Die Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie (MSRL) verpflichtet die Mitgliedstaaten, notwendige Maßnah-
men zu ergreifen, um bis 2020 einen guten Zustand der Meeresumwelt zu erreichen sowie künftig 
Verschlechterungen zu vermeiden. Hierbei arbeiten Bundes- und Länderbehörden zusammen. Ein 
Großteil der in der deutschen Ostsee liegenden Hoheitsgewässer gehört zu Mecklenburg-Vorpom-
mern, das dadurch eine besondere Verantwortung für die deutschen Ostseegewässer trägt. 

Um einen guten Zustand der marinen Lebensräume im Küstenmeer von Mecklenburg-Vorpommern 
zu erreichen, werden im Biodiversitätskonzept 2012 sechs konkrete Ziele genannt. 

Ein wichtiges Teilziel ist die Reduzierung des Nährstoffeintrags in die Küstengewässer. Es ergibt sich 
aus den Anforderungen der Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie (MSRL), der Wasserrahmen-Richtlinie 
(WRRL) und des HELCOM-Abkommens. Des Weiteren sollen Schutzgebiete zum Erhalt bedrohter 
Meeres- und Küstenlebewesen ausgewiesen und entsprechend gemanagt werden. Die Fischerei soll 
z. B. so gestaltet werden, dass die marinen Ressourcen nachhaltig bewirtschaftet werden und bedroh-
te Arten durch die Fischerei nicht gefährdet werden. Die zunehmende Nutzung der Küstenmeere z. B. 
durch Offshore-Windparke und Rohstoffabbau soll naturverträglich gestaltet werden.

Tabelle 3 gibt einen Überblick über die Ziele des Biodiversitätskonzeptes 2012 zum Thema „Marine 
Lebensräume“ und den Stand der Umsetzung.

Tabelle 3: Umsetzung der Ziele im Aktionsfeld Marine Lebensräume

Ziel Bisherige Umsetzung Status

10

Einrichtung mariner Schutzgebiete und 
entsprechender Managementkonzepte

•	 ca. 50 % der marinen Fläche von M-V 
als Schutzgebiet ausgewiesen; 

•	 marine MaP in Erarbeitung, vgl. 
Infoblatt: M1 Marine Schutzgebiete

–

11
Einhaltung des Zeitplans zur Umsetzung 
der Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie 
(MSRL)

Zeitplan wird eingehalten, Informationen 
unter: http://www.meeresschutz.info/msrl.
html

+ +

12

Reduktion des Nährstoffeintrags in 
Küstengewässer zur Gewährleistung 
eines guten Zustandes der Ostsee, 

Einhaltung der Reduktionsziele des 
HELCOM-Ostseeaktionsplans

Reduktionen werden sichtbar, aber Ziele 
bisher noch nicht erreicht
Aktualisierung der Bewertung nach Art. 
8 MSRL 
Vorlage Bericht im Jahr 2018

–

13
Reduzierung Beifang von Wasservögeln 
und Meeressäugern bei der 
Küstenfischerei

keine – –
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Ziel Bisherige Umsetzung Status

14

Wiederansiedlungen von Kegelrobben 
und Seehunden auf natürlichem 
Wege werden unterstützt, indem die 
entsprechenden Küstenabschnitte als 
Ruheräume gesichert werden.

Störungen stellen für den Liegeplatz auf 
der Sandbank Lieps ein Problem dar – –

15

Entwicklung von Standards zur 
naturverträglichen Nutzung mariner 
Ressourcen. 

Unterstützung der Küstenfischerei bei 
der Einführung einer Zertifizierung 
für nachhaltige Fischerei bis 2020. 
Untersuchung der ökologischen 
Auswirkungen der Köderzeesenfischerei 
auf die Unterwasserpflanzen- und 
Tierwelt.

Marine Hinweise zur Eingriffsregelung 
erlassen mit Wirkung zum 01.03.2017. 

Zertifizierung noch nicht eingeführt +

–

Zur Umsetzung der internationalen Verpflichtungen zum Meeres- und Küstennaturschutz wurde in 
den vergangenen Jahren ein marines Schutzgebietsnetz in der Ostsee etabliert. Die Hälfte der Ho-
heitsgewässer von M-V sind durch nationale Schutzgebiete und das europäische Schutzgebietsnetz 
Natura 2000 abgedeckt, die inneren Küstengewässer dabei nahezu vollständig. Der formelle Abschluss 
der Unterschutzstellung der Natura 2000-Gebiete erfolgte mit der Natura 2000-Gebiete-Landesver-
ordnung von 2011, zuletzt geändert im Jahr 2016. 

Die Managementplanung für innere Seegewässer wurde für den Greifswalder Bodden und das Bar-
the-Recknitz-Ästuar (Darß-Zingster Boddenkette) abgeschlossen. Für das SPA Wismarbucht entwickel-
te das Staatliche Amt für Landwirtschaft und Umwelt Westmecklenburg einen Managementplan, der 
in Kürze in Kraft gesetzt wird. Im Jahr 2016 begannen die Staatlichen Ämter für Landwirtschaft und 
Umwelt mit der Erarbeitung von MaP in den FFH-Gebieten der äußeren Küstengewässer. Pilotprojekt 
war zunächst die Äußere Wismarbucht. Für weitere Gebiete sind die Pläne derzeit in Erarbeitung. Für 
sieben von 16 FFH-Gebieten mit überwiegend marinem Flächenanteil liegen Managementpläne vor, 
die Maßnahmen zur Erhaltung und Entwicklung der marinen Lebensräume und Arten benennen. Die 
Planungen für die verbleibenden Gebiete befinden sich derzeit in Erarbeitung und werden voraus-
sichtlich Ende 2018 fertig gestellt, für rein marine FFH-Gebiete bis Ende 2019. 

Diese Schutzgebietskulisse findet bei der Nutzung des Küstenmeeres bisher nur teilweise Beachtung. 
So wurden im LEP 2016 innerhalb der Natura 2000-Gebiete einerseits keine Vorranggebiete für Wind-
energie, andererseits jedoch mehrere Vorranggebiete für marine Rohstoffsicherung ausgewiesen. 
Weitere Baltic Sea Protected Areas (HELCOM) über die bereits gemeldeten Nationalparke ‚Vorpommer-
sche Boddenlandschaft ‘ und ‚Jasmund‘ hinaus wurden nicht gemeldet.

Der Zeitplan der Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie (MSRL) zur Entwicklung einer nationalen Meeres-
strategie wird eingehalten. 2012 legte das LM eine Anfangsbewertung des Ökosystems der deutschen 
Ostsee vor. Nahezu alle bewerteten Komponenten befinden sich demnach aktuell nicht in einem gu-
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ten Umweltzustand. Darauf aufbauend legte der zuständige Bund-Länder-Ausschuss konkrete Um-
weltziele fest, entwickelte ein Monitoring-Rahmenkonzept und verabschiedete 2016 das MSRL-Maß-
nahmenprogramm. 

Zum 01.03.2017 erließ das LM eine Vollzugshilfe für die naturschutzrechtliche Genehmigung der ma-
rinen Eingriffe. 

Vier marine Gebiete in M-V werden regelmäßig von größeren Kegelrobben-Gruppen besucht und 
sind daher als Liegeplätze besonders bedeutsam: Greifswalder Oie, Kap Arkona, Großer Stubber sowie 
die Sandbank Lieps in der Wismarer Bucht (Herrmann 2012). Die Sandbank Lieps hat sich zwischenzeit-
lich auch zu einem Seehund-Liegeplatz entwickelt. Alle Liegeplätze der beiden marinen Säugetiere 
sind Bestandteil von FFH-Gebieten. Allerdings existieren keine rechtsverbindlichen Regelungen, die 
ein Befahren der Gewässerbereiche dieser Liegeplätze und dadurch verursachte Störungen einschrän-
ken können. Insbesondere auf der Sandbank Lieps stellen Störungen ein ernsthaftes Problem dar.

Fazit Marine Lebensräume: Werden die Ziele bis 2020 erreicht?

Eines der drängendsten Artenschutz-Probleme ist die Vermeidung bzw. weitgehende Reduzierung 
von Beifängen von Seevögeln und Meeressäugern, insbesondere Schweinswalen. Nach wie vor be-
stehen keine rechtlichen Regelungen, die ein Beifangmonitoring ermöglichen würden; die Fischer 
sind zur Erfassung und Meldung von Beifang nicht verpflichtet. Für freiwillige Maßnahmen (wie z. B. 
freiwilliger Einsatz von Pingern für Fahrzeuge mit einer Länge von unter 12 m) gibt es derzeit keine 
Förderinstrumente. Die Küstengewässer des Landes Mecklenburg-Vorpommern fallen weit überwie-
gend unter die Gebietskulisse gemäß Anhang I der VO (EG) Nr. 812/2004. In diesem Gebiet darf die 
Stellnetzfischerei mit Fischereifahrzeugen mit einer Länge ab 12 m nur ausgeübt werden, wenn die 
Stellnetze mit akustischen Abschreckvorrichtungen für Schweinswale (Pingern) versehen sind. Die Fi-
schereifahrzeuge verwenden handelsübliche Pinger. Zum Einsatz kommen sowohl analoge als auch 
digitale Pinger.

Die Reduzierung des Nährstoffeintrags in die Küstengewässer wurde bisher nicht erreicht. Die vorläu-
figen Ergebnisse des 2. HELCOM-Zustandsberichtes der Ostsee zeigen, dass Mecklenburgische Bucht, 
Arkonabecken und Bornholmsee die Phosphor- und Nitrat-Schwellenwerte weiterhin überschreiten 
(HELCOM 2017: 47 ff.). Eine weitergehende Bewertung der Nährstoffeinträge in die Küstengewässer 
wird möglich sein, wenn 2018 die Bewertung der deutschen Ostsee aktualisiert und der EU über den 
Zwischenstand der Umsetzung berichtet wird. Das WRRL-Maßnahmenprogramms der 2. Bewirtschaf-
tungsperiode 2016-2021 enthält zahlreiche Maßnahmen an den Gewässern des Landes, die zu einer 
Nährstoffreduktion führen werden. Auch die novellierte Düngeverordnung zielt konkret auf die Ver-
ringerung der diffusen Einträge von Stickstoff und Phosphor aus der Landwirtschaft. 

Die Maßnahmen, die ergriffen werden sollen, um eine Trendwende herbeizuführen und die Ziele des 
Biodiversitätskonzeptes 2012 bis 2020 zu erreichen, sind in Kapitel 13 genannt.
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4.	 Küstenlebensräume

Mit fast 2.000 km Küstenlänge gehören 75 % der deutschen Ostseeküste zu Mecklenburg-Vorpom-
mern (LU 2010). Die Küstenformen sind dabei sehr vielfältig und umfassen Steilküsten mit hohen Kliffs, 
Ausgleichsküsten mit breiten Sandstränden sowie Röhrichtbestände und Salzgrasland an den Binnen-
küsten zu den Bodden und dem Stettiner Haff. Wegen dieser Ausstattung hat M-V eine besondere 
Verantwortung für den Erhalt von Arten und Lebensräumen der Küste.

Das Biodiversitätskonzept 2012 legt dabei einen Schwerpunkt auf den Schutz der Küstenvogelbrut-
gebiete, die Renaturierung von entwässerten Küstenpoldern, die Wiederherstellung von Salzgrasland 
und den Schutz von Heiden auf der Insel Hiddensee. 

Tabelle 4 gibt einen Überblick über die Ziele des Biodiversitätskonzeptes 2012 zum Thema „Küsten-
lebensräume“ und den Stand der Umsetzung.

Tabelle 4: Umsetzung der Ziele im Aktionsfeld Küstenlebensräume

Ziel Bisherige Umsetzung Status

16

Angepasste Nutzung sowie 
Prädatorenmanagement in den 
Küstenvogelbrutgebieten mit höchster 
Priorität (AG Küstenvogelschutz)

•	 2.100 ha mit NGGN 
Küstenvogelbrutgebiete und 
Salzgrasland gefördert;

•	 Prädatorenmanagement wird alljährlich 
gemäß der „Strategie eines Raubsäuger-
managements“ in den Küstenvogelbrut-
gebieten der Priorität 1 durchgeführt; 
geschätzte Erfolgsquote 60-80 % 

–

Fortführen der Unterstützung der 
ehrenamtlichen Gebietsbetreuer 

Unterstützung ist regional sehr 
unterschiedlich.

+

17
Reduzierung der Fläche entwässerter 
Küstenpolder auf 6.560 ha durch 
Renaturierung von 10.000 ha

In den Jahren 2012 bis 2017 wurden 921 
ha Küstenpolder renaturiert – –

18

Mind. 75 % der atlantischen Salzwiesen 
(LRT 1330) in hervorragendem EHZ (= A);

 
extensive Bewirtschaftung 
Salzgrünländer auf 5.000 ha

19 % der kartierten LRT 1330 in EHZ A; 
vgl. Infoblatt: K1 Erhaltungszustände der 
FFH-LRT 1330 und 2150
 
2.100 ha aus NGGN Küstenvogelbrut-
gebiete und Salzgrasland gefördert, vgl. 
Infoblatt K2 Naturnahe Bewirtschaftung 
von Salzgrünländern

– –

– –

19
Mind. 75 % der Dünen mit Besenheide 
(LRT 2150*) in min. günstigem EHZ

0 % der kartierten LRT 2150* in EHZ A + 
B, vgl. Infoblatt: K1 Erhaltungszustände 
der FFH-LRT 1330 und 2150

– –
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Zur Wiederherstellung der Fährinsel als Küstenvogelbrutgebiet wurde der dortige Bewuchs aufgelich-
tet und eine Beweidung durch Schafe (Verein Jordsand) etabliert. Es erfolgt seit 2016 die Bejagung 
durch das Nationalparkamt.

Auf der Insel Görmitz wurde im Rahmen eines Ökokontos ein Küstenvogelbrutgebiet wiederherge-
stellt; der künstlich geschüttete Damm, der die Insel mit dem Festland verband, wurde zurückgebaut. 
Die Beweidung und das Prädatorenmanagement werden durch die Flächenagentur M-V sowie den 
Verein Jordsand betreut. 

Der Verein Jordsand hat die Betreuung der Insel Ruden inkl. der Beweidung durch Schafe und des 
Prädatorenmanagements übernommen.

Im Rahmen einer Kompensationsmaßnahme wurde ein Artenschutzprojekt im Polder Leopoldshagen 
etabliert. Durch die Maßnahme hat sich die Anzahl Brutpaare der Uferschnepfe, des Großen Brachvo-
gels und des Kiebitz deutlich erhöht. 

Zur Wiederherstellung von Bruthabitaten von Wiesenbrütern in der Küstenregion um das Oderhaff 
und den Peenestrom wird die StUN in den Jahren 2017-2024 ein LIFE-Projekt umsetzen. Die Genehmi-
gung der EU zur Förderung dieses Projektes liegt vor.

Zur Verbesserung der Effektivität der Raubsäugerbejagung bereitet die oberste Jagdbehörde eine 
Ausnahmeverordnung zur Elterntierregelung vor. Entwurf und Begründung liegen vor, öffentliche An-
hörung und Verabschiedung stehen aus.

Seit 2014 setzt die Ostseestiftung das Projekt „Hotspot 29 – Schatz an der Küste“ um. Bis 2020 sollen mit 
Mitteln des Bundes, des Landes und der Ostseestiftung u. a. 200 ha Salzgrasland renaturiert werden. 

Die Renaturierung der Polder Pinnow und Immenstädt auf 600 ha im Peene-Mündungsbereich erfolg-
te im Rahmen einer Kompensationsmaßnahme. Im April 2017 schloss die Landgesellschaft Mecklen-
burg-Vorpommern mbH die Deichrückverlegung im Polder Fischlandwiesen (ca. 220 ha bei Wustrow) 
im Rahmen eines Ökokontos ab.

Die Programminhalte des AUKM-Förderprogramms „Naturschutzgerechte Grünlandnutzung“ wurden 
so gestaltet, dass die Grünlandnutzung in Küstenvogelbrutgebieten und auf Salzgrasland bzw. die 
Umstellung der Vegetation nach Renaturierungsmaßnahmen gefördert werden können. Die Förder-
programme wurden in den Jahren 2015 und 2016 auf ca. 2.560 ha in Anspruch genommen. 

Wegen der Munitionsbelastung der Sundischen Wiese könnenmehrere hundert ha Salzgrasland we-
niger als ursprünglich geplant entwickelt werden.   

Die Förderung ehrenamtlicher Gebietsbetreuer ist regional sehr unterschiedlich. Eine landesweit ein-
heitliche Regelung wurde bisher nicht eingeführt.
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Fazit Küstenlebensräume: Werden die Ziele bis 2020 erreicht?

Bemühungen, die Küstenvogelbrutgebiete während der Brutzeit raubsäugerfrei zu halten, wurden in 
den letzten Jahren intensiviert. Teilweise wurden gute Erfolge erzielt, in einzelnen Jahren konnte die 
Raubsäugerfreiheit für verschiedene Gebiete aber nicht erreicht werden. Zwei Jahre mit erhöhtem 
Fuchsbesatz auf dem Kirr führten zum Erlöschen der dortigen Brandseeschwalbenkolonie, womit die 
Brandseeschwalbe aus M-V nahezu verschwunden ist (nur noch einzelne Brutpaare auf dem Langen-
werder). Ähnlich sieht die Brutvogelstatistik für weitere Küstenvogelarten aus (vgl. Infoblatt: K3 Ent-
wicklung ausgewählter Küstenbrutvögel in M-V).

Von den angestrebten 10.000 ha Küstenpolderrenaturierungen wurden in den Jahren 2012 – 2017 
912 ha umgesetzt bzw. mit dem Bau begonnen. Die planfestgestellte Renaturierung der Sundischen 
Wiese (> 1.000 ha Ausdeichungsfläche) wurde bisher nicht umgesetzt. 

Von der angestrebten Bewirtschaftung von Salzgrasland auf 5.000 ha wurden in den Jahren 2015 und 
2016 2.100 ha über die NGGN gefördert. Das Ziel, 75 % der Vorkommen des Lebensraumtyps „Atlanti-
sche Salzwiesen“ (1330) in einen hervorragenden Erhaltungszustand zu bringen, wurde bisher nicht 
erreicht; von den bisher erfassten Vorkommen sind nur 19 % in hervorragenden Zustand.

Die Maßnahmen, die ergriffen werden sollen, um eine Trendwende herbeizuführen und die Ziele des 
Biodiversitätskonzeptes 2012 bis 2020 zu erreichen, sind in Kapitel 13 genannt.
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5.	 Moore und Feuchtlebensräume

Naturnahe Moore sind besondere Lebensräume mit einem hohen Anteil gefährdeter Tier- und Pflan-
zenarten. Sie speichern große Mengen Wasser, Treibhausgase, Nähr- und Schadstoffe und wirken als 
„Nieren der Landschaft“. Diese Funktion verlieren sie, wenn sie entwässert werden. Daher ist es ein vor-
rangiges Ziel der Landesregierung, intakte Moore in M-V zu schützen und entwässerte Moore, soweit 
möglich, wieder zu vernässen. In M-V sind 12 % der Landesfläche mit Moorstandorten bedeckt; damit 
hat M-V eine bundesweite Verantwortung für den Schutz und die Wiederherstellung der Moore. 

Im Jahr 2000 wurde das erste Moorschutzkonzept durch den Landtag verabschiedet, das 2009 fort-
geschrieben wurde. Die Ziele aus diesem Konzept wurden in das Biodiversitätskonzept 2012 über-
nommen. Das Biodiversitätskonzept 2012 legt einen weiteren Schwerpunkt auf die Wiederherstellung 
günstiger Erhaltungszustände für 75 % der FFH-Moor-Lebensraumtypen. Zusätzlich sollen die Pflege-
nutzung sowie das Angebot der „MoorFutures“ fortgeführt und die Erlebbarkeit von Mooren verbes-
sert werden.

Tabelle 5 gibt einen Überblick über die Ziele des Biodiversitätskonzeptes 2012 zum Thema „Moore und 
Feuchtlebensräume“ und den Stand der Umsetzung.

Tabelle 5: Umsetzung der Ziele im Aktionsfeld Moore und Feuchtlebensräume

Ziel Bisherige Umsetzung Status

20

Fortführung von Maßnahmen zum 
Schutz und Erhalt nicht entwässerter 
naturnaher Moore

Maßnahmen zu Wasserrückhaltung 
und Wiedervernässung sind gemäß 
Moorschutzkonzept umzusetzen (70.000 
ha, siehe LU 2009: 72)

Umsetzung des gesetzlichen 
Biotopschutzes

seit 2009: Renaturierung auf ca. 2.736 ha 
(FöRiGeF), Kompensationsmaßnahmen 
ca. 1.600 ha., zukünftig Maßnahmen 
nach neuer Naturschutzförderrichtlinie 
(NatSchFöRL) in Vorbereitung, vgl. 
Infoblatt: MF2 Moorschutz

+

– –

21

FFH-Lebensräume Erhalt und 
Verbesserung von Pfeifengraswiesen, 
Hochmooren und Kalktuffquellen

LRT 6410: 53 % günstig
LRT 7120: 23 % günstig 
LRT 7220*: 76 % günstig
vgl. Infoblatt: MF 1 Erhaltungszustände 
der LRT 6410, 7210, 7220

–
– –
+ +

22

Fortführung Pflegenutzung naturnaher 
Moore mit Feuchtgrünland (durch das 
Land M-V) unter Berücksichtigung der 
Gebiete im Naturschutzgroßprojekt 
„Peenetal-Landschaft“

Ca. 130 - 150 ha Förderung „Pflege und 
Entwicklung“ StALU, Aufstockung der 
Mittel durch Integration in NGGN (ca. 
43 ha)

+
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Ziel Bisherige Umsetzung Status

23
Fortführung „MoorFutures“ 12.904 verkaufte MoorFutures (Stand: 

März 2018), mit denen 55 ha im Polder 
Kieve vernässt wurden 

+

24

Verbesserung der Erlebbarkeit von 
wiedervernässten Mooren durch Ausbau 
der Infrastruktur und entsprechende 
Angebote in der Umweltbildung

in allen Großschutzgebieten wurden 
Maßnahmen zur Erlebbarkeit von 
Mooren und Feuchtgebieten umgesetzt 
(vgl. LU 2015a); die LLS bietet jährlich 
entsprechende Veranstaltungen an

+ +

Der Schutz und Erhalt naturnaher Moore wird durch die unteren Naturschutzbehörden im Rahmen 
der Umsetzung des gesetzlichen Biotopschutzes wahrgenommen.

Seit 2012 förderte das LUNG Wiedervernässungsmaßnahmen in 15 Mooren auf insgesamt 2.732 Hektar 
(LUNG 2015). Weitere 1.600 ha wurden seit 2009 im Rahmen von Kompensationsmaßnahmen vernässt. 

Die Pflege von artenreichem Moorgrünland wurde auf 130-150 ha durch Landesmittel (Pflege und 
Entwicklung) fortgesetzt. Zusätzlich wurde in der neuen Förderrichtlinie „Naturschutzgerechte Grün-
landnutzung“ ein Förderschwerpunkt „Extrem nasse Grünlandstandorte“ eingerichtet. In einer Kulisse 
von 340 ha ist die Förderung der Pflege mit diesen Mitteln möglich. Diese Förderung wurde in den 
Jahren 2015 und 2016 auf 43 ha durch Landwirte beantragt. 

In den durch das LUNG mit Mitteln der FöRiGeF geförderten Moorschutzprojekten wurden seit 2012 
viele Maßnahmen zur Erlebbarkeit der Moore integriert. So wurden z. B. im Anklamer Stadtbruch ein 
Erlebnispfad eingerichtet, mehrere Infotafeln aufgestellt und zwei Aussichtstürme errichtet. Der Pfad 
wird durch den Verein Appelboom e. V. gepflegt, die Türme werden durch den Naturpark Flussland-
schaft Peenetal betreut. Der Naturpark Feldberger Seenlandschaft hat in der Nähe der Naturparkver-
waltung einen neuen Erlebnisweg durch artenreiches, nasses Moorgrünland errichtet und mit Infor-
mationstafeln ausgestattet. Die Pflege des Bohlensteg-Weges und des Moorgrünlands erfolgen durch 
den Naturpark.

Fazit Moore und Feuchtlebensräume: Werden die Ziele bis 2020 erreicht?

Die Wiedervernässungen im M-V seit Mitte der 1990-er Jahre haben zu deutlich messbaren Erfolgen, 
u.a. im Artenschutz, geführt. So hat sich z. B. der Erhaltungszustand des Großen Feuerfalters während 
der letzten Berichtsperiode deutlich verbessert. Viele Brutvogelarten haben in den versumpften Land-
schaften neue Lebensräume. Kraniche und andere Zugvogelarten haben die wiedervernässten Moore 
als Rastgebiete entdeckt. 

Das Land wird weiterhin Moorschutzprojekte auf der Grundlage des Freiwilligkeitsprinzips fördern. Der 
Schwerpunkt bis 2020 wird dabei voraussichtlich auf Maßnahmen in Waldmooren liegen. Die flächen-
mäßigen Ziele des Moorschutzkonzeptes M-V können unter den Rahmenbedingungen der aktuellen 
EU-Agrarförderung voraussichtlich nicht erreicht werden. 



Halbzeitbilanz des Biodiversitätskonzeptes Mecklenburg-Vorpommern | 21

Die Pflege der besonders artenreichen Flächen in Mooren (artenreiche Pfeifengraswiesen und Orchi-
deenwiesen u.a.) ist durch die vorhandenen Finanzmittel nicht ausreichend abgedeckt, so dass die-
ses Ziel des Biodiversitätskonzeptes 2012 mit den verfügbaren Mitteln nicht erreicht werden kann. 
Daher gab es auch noch keine wesentliche Verbesserung im Erhaltungszustand der entsprechenden 
Lebensraumtypen in den FFH-Gebieten. Das Ziel kann nur erreicht werden, wenn zusätzliche Finanz-
mittel für eine Pflege zur Verfügung gestellt werden.

Die fachlichen Diskussionen zu einer großflächigen Etablierung von Paludikulturen auf Moorstandor-
ten mit Regenerationsbedarf sind noch nicht abgeschlossen. Aktuell ist nur die Nasswiesen-Paludikul-
tur (Nutzung für Beweidung oder als Nachwachsender Rohstoff ) praxisreif und als landwirtschaftliche 
Nutzung anerkannt. Weiterhin ist der Anbau von Erlen hinreichend erprobt. Durch die moorreichen 
Bundesländer und das BfN wurde ein Positionspapier zur Paludikultur erarbeitet und von der Bund/
Länderarbeitsgemeinschaft Naturschutz, Landschaftspflege und Erholung (LANA) zur Kenntnis ge-
nommen. 

Das Ziel, die Erlebbarkeit wiedervernässter Moore zu verbessern, wurde für die seit 2012 durchge-
führten Moorschutzprojekte bereits erreicht und wird auch bei allen zukünftig geförderten Projekten 
einen Schwerpunkt bilden.

Die Maßnahmen, die ergriffen werden sollen, um eine Trendwende herbeizuführen und die Ziele des 
Biodiversitätskonzeptes 2012 bis 2020 zu erreichen, sind in Kapitel 13 genannt.
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6.	 Lebensräume der Fließgewässer und Seen

M-V ist reich an Fließ- und Standgewässern. Im Bundesland gibt es über 2.400 Seen, die über 740 km² 
Fläche einnehmen, und offene Fließgewässer mit einer Gesamtstrecke von ca. 39.000 km (LU 2016c). 
Sowohl Fließgewässer als auch Stillgewässer sind Lebensraum für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten 
und haben eine große Bedeutung im Biotopverbund. Hauptgefährdungsfaktoren sind Nährstoffein-
trage (insbesondere Stickstoff und Phosphor) sowie künstliche Strukturveränderungen, wie z. B. ab-
gesenkte Seewasserspiegel und veränderte Flussläufe. 

Das Biodiversitätskonzept 2012 setzt die Schwerpunkte für Fließgewässer auf eine angepasste Ge-
wässerunterhaltung und Renaturierungsmaßnahmen an WRRL-Gewässern (ca. 8.800 km). Die „Flüsse 
der planaren bis montanen Stufe …“ (LRT 3260) sollen zu 75 % in einen günstigen Erhaltungszustand 
entwickelt werden. 

Für Seen liegt der Schwerpunkt auf der Seensanierung und -restaurierung (17.000 ha) sowie der Wie-
derherstellung ehemaliger Seeflächen.

Für beide Gewässertypen stehen Maßnahmen zur Reduzierung der Nährstoffeinträge im Vordergrund. 
Als mögliche Maßnahmen werden genannt: Gewässerrandstreifen (Grünland oder Gehölze), Nähr-
stoffrückhalt in Feuchtgebieten und Mooren, Wiederherstellung der Binnenentwässerung, Erhalt und 
Anlage extensiver Grünländer im Einzugsgebiet sowie ggf. angepasste fischereiliche Bewirtschaftung. 

Tabelle 6 gibt einen Überblick über die Ziele des Biodiversitätskonzeptes 2012 zum Thema „Lebens-
räume der Fließgewässer und Seen“ und den Stand der Umsetzung.
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Tabelle 6: Umsetzung der Ziele in den Aktionsfeldern Lebensräume der Fließgewässer sowie Seen

Ziel Bisherige Umsetzung Status

Fließgewässer

25

Angepasste Nutzung naturnaher und 
natürlicher Gewässer, Einhaltung des 
Verschlechterungsverbot gemäß WRRL;
Beachtung des Naturschutzes bei 
Maßnahmen der Gewässerunterhaltung

•	 seit 2012: 78 investive Vorhaben Fließ-
gewässer gefördert

•	 73 abgeschlossene Maßnahmen (auf 
243 km Fließgewässerstrecke) mit Maß-
nahmetyp: Anpassung/ Optimierung/ 
Umstellung der Gewässerunterhaltung 
gemäß § 39 WHG (Ziel: eine auf ökolo-
gische und naturschutzfachliche Anfor-
derungen abgestimmte Unterhaltung 
und Entwicklung standortgerechter 
Ufervegetation) 

•	 Seit 2014 „Sorgfaltserlass für Arten-
schutz an Gewässern 1. Ordnung“

•	 Leitfadenentwürfe zu Gewässerent-
wicklung und pflege in Vorbereitung

•	 Seit 2015: Förderung der Erarbeitung 
von konzeptionellen Projekten im 
Rahmen der WasserFöRL wie Gewäs-
serpflege- und Entwicklungspläne, 
ökologisch-technische Vorbereitung, 
Begleitung und Nachbereitung von 
Gewässerentwicklungsmaßnahmen; 
Vorbereitung, Begleitung und Nach-
bereitung von einmaligen/einjährigen 
Maßnahmen der Gewässerentwicklung 
im Sinne der Anforderungen des Arten-
schutzes gemäß BNatSchG, Begleitung 
und Steuerung von Maßnahmen, die 
aufgrund von Biberaktivitäten erforder-
lich sind, Untersuchung der Bemes-
sungsparameter und Erarbeitung von 
Anpassungsmaßnahmen für Fischauf-
stiegsanlagen (FAA) auf der Grundlage 
von Funktionsprüfungen zur Sicherstel-
lung der Zielerreichung biologischer 
Qualitätskomponenten nach WRRL, 
Konzeption für ein Be- und Entwässe-
rungsmanagement mit dem Ziel der 
Optimierung des Wasserhaushalts

+

+
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Ziel Bisherige Umsetzung Status

26

Arbeitsgruppe „Diffuse Nährstoffe“ 
setzt ihre Arbeit zur Reduzierung 
der Nährstoffeinträge in 
Oberflächengewässer und Grundwasser 
fort und initiiert geeignete Maßnahmen;

Reduktion der Nährstofffrachten in die 
Küstengewässer

Umsetzung und Fortschreibung des 
Konzeptes zur Minderung diffuser 
Nährstoffeinträge aus der Landwirtschaft 
in die Oberflächengewässer und in das 
Grundwasser (LU 2016b)

vgl. Kapitel 3 Marine Lebensräume, Ziel 
12

+ +

– –

27

2.000 km natürliche Fließgewässer in 
gutem ökologischen und chemischen 
Zustand gem. WRRL (ca. 75 %);

Verlängerung der Fließgewässerstrecke 
naturnah bewirtschafteter Gewässer um 
1.400 km durch Renaturierung; 

Reduktion beeinträchtigter Fließgewässer 
auf 1.900 km; 

160 km Kilometer natürliche, 
berichtspflichtige Fließgewässer 
in gutem ökologischen Zustand 
(vgl. Infoblatt: F3 Ökologischer 
Gewässerzustand )

seit 2012 200 km Renaturierungen, 
Verbesserung der Durchgängigkeit, 
Morphologie, Randstreifen

5.300 km beeinträchtigte Fließgewässer
(vgl. Infoblatt: F1 Strukturgüte und 
Renaturierung von Fließgewässern 

– –

28

Mind. 75 % des FFH-Lebensraumes 
Fließgewässer der planaren bis 
montanen Stufe mit flutender 
Wasservegetation (LRT 3260) in einem 
günstigen Erhaltungszustand

vorläufiger Flächenanteil der Fließgewäs-
ser mit flutender Wasservegetation (FFH 
LRT 3260) mit mindestens günstigem 
EHZ: 76 % (vgl. Infoblatt: F2 Erhaltungszu-
stand FFH LRT 3260)

+ +

Seen

29

Umsetzung des Konzeptes 
zur Minderung der diffusen 
Nährstoffeinträge aus der Landwirtschaft

•	 Umsetzung und Fortschreibung 
des Konzeptes zur Minderung 
diffuser Nährstoffeinträge 
aus der Landwirtschaft in die 
Oberflächengewässer und in das 
Grundwasser (LU 2016b); 

•	 Ergebnisse der aktualisierten 
Stickstoffüberschüsse aus der 
Landwirtschaft werden für Ende 2019 
erwartet, vgl. Infoblatt F5

+ +
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Ziel Bisherige Umsetzung Status

30

Angepasste Nutzung nährstoffarmer 
Seen zur Sicherung der Wasserqualität 
(angepasste Fischerei, extensives 
Grünland und Gehölzstreifen in 
den Randbereichen der Gewässer) 
entsprechend Verschlechterungsverbot 
gem. WRRL

•	 erste Maßnahmen zur angepassten 
Be-wirtschaftung und zur 
Vermeidung von Nährstoffeinträgen 
durchgeführt (Beseiti-gung 
punktueller Belastungsquellen wie z.B. 
Abwassereinleitungen, Stallanlagen 
sowie Beseitigung oder Minimierung 
diffu-ser Belastungsquellen – z.B. 
Extensivie-rung der Landwirtschaft, 
Optimierung der Fruchtfolge, 
Bepflanzung von Brachflä-chen, 
Erhaltung naturgegebener Abfluss-
verhältnisse)

•	 für nährstoffarme Seen in 
Schutzgebieten ist angepassten 
Bewirtschaftung durch Schutzstatus 
sicher gestellt

•	 gem. WRRL-Bewertung ca. 20% aller 
Standgewässer in gutem ökologischen 
Zustand; gem. FFH-Kartierungen ca. 
44 % der FFH LRT 3140 und 3150 in 
mind. gu-tem Zustand (vorläufige 
Kartierergebnisse);

•	 vgl. Infoblätter F3 und F5

–

31

Renaturierung von 17.000 ha Seenfläche 
zur Reduzierung beeinträchtigter 
berichtspflichtiger Seen auf 8.000 ha;

Mind. 75 % des FFH-Lebensraumes 
nährstoffarmer bis mäßig nährstoffreiche 
Stillgewässer (LRT 3130) befinden sich in 
einem günstigen Erhaltungszustand

Renaturierung von 16 Seen gefördert 
(WasserFöRL) mit einer Gesamtfläche 
von 3.725 ha, z. B. „Reduzierung des 
Nährstoffeintrages in den Schaalsee 
durch Renaturierung der unteren 
Kneeser Bek“

39 % des FFH LRT 3130 mit gutem 
EHZ (vorläufige Kartierergebnisse), vgl. 
Infoblatt S1

– –

– –

32

Prüfung welche ehemaligen Seenbecken 
wieder als Gewässer hergestellt werden 
können bis 2013; Initiierung von 
Wiederherstellungsprojekten in 2020

derzeit in Erarbeitung

– –

Entsprechend den Vorgaben der Wasserrahmenrichtlinie sollen sich bis spätestens 2027 die Gewässer 
Mecklenburg-Vorpommerns in einem Zustand befinden, der nur gering von einem natürlichen ab-
weicht. Für den Zeitraum 2015 bis 2021 wurden für alle Flusseinzugsgebiete, ausgehend von einer 
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umfassenden Bewertung der Gewässer, Bewirtschaftungspläne gem. WRRL erarbeitet und darin die 
erforderlichen Maßnahmen festgelegt, um den Zielzustand zu erreichen. Das Portal http://www.wrrl-
mv.de/ informiert hierzu ausführlich. Insbesondere die Maßnahmen zur Verbesserung der Strukturgü-
te, der Wasserqualität und der ökologischen Durchgängigkeit sollen direkt zum Erreichen der Ziele des 
Biodiversitätskonzeptes beitragen. 

Diffuse Stoffeinträge aus der Landwirtschaft stellen für alle Wasserkörper weiterhin eine der größten 
Belastungen dar. Alle Maßnahmen des ersten Konzeptes zur Minderung der diffusen Nährstoffeinträge 
aus der Landwirtschaft in die Oberflächengewässer und in das Grundwasser wurden umgesetzt. Mit 
der Fortschreibung des Konzeptes 2016 wurden die WRRL-Bewirtschaftungspläne fachlich untersetzt 
und weitere konzeptionelle, landesweite Maßnahmen festgelegt, um den Belastungen zu begegnen 
(LU 2016b). Bislang ist jedoch noch keine deutliche Verbesserung der Nährstoffbelastung festzustellen. 
Dies zeigt sich u. a. in den Bewertungsergebnisses der WRRL zum ökologischen Zustand (vgl. Infoblatt: 
F3 Ökologischer Gewässerzustand natürlicher Fließgewässer).

Für die Landesgewässer (Gewässer 1. Ordnung) erließ das LU 2014 „Anforderungen an die Unterhal-
tung von Fließgewässern zur Einhaltung der Bestimmungen des besonderen Artenschutzes und des 
Netzes Natura 2000“ (sog. „Sorgfaltserlass“). Weiterhin sind Leitfadenentwürfe zur Gewässerentwick-
lung und -pflege im Rahmen der WasserFöRL M-V als Schulungsmaterial 2017 veröffentlicht worden. 
Mit Inkrafttreten der WasserFöRL M-V wurden die bisherigen Fördertatbestände ergänzt durch kon-
zeptionelle Projekte, die auf die Pflege und Entwicklung der Gewässer als Lebensraum und auf die 
Verbesserung des Arteninventars abzielen.

Fazit Lebensräume der Fließgewässer und Seen: Werden die Ziele bis 2020 erreicht?

In konzeptioneller und planerischer Hinsicht sind durch den Erlass von Leitfäden und Handlungsvorga-
ben sowie die Maßnahmenplanung der WRRL erste, wichtige Schritte zum Erreichen der Ziele des Bio-
diversitätskonzeptes im Gewässerbereich gemacht. Bislang werden dadurch aber nur wenig direkte und 
messbare Auswirkungen auf den ökologischen Zustand der Gewässer erreicht (LU 2016b: 25). Dies liegt 
vor allem an den langen Zeiträumen, die notwendig sind, bis ein renaturiertes Gewässer wieder in allen 
biologischen Komponenten eine dem guten Zustand entsprechende Artenausstattung besitzt. Auch die 
Flächenverfügbarkeit und Akzeptanzprobleme sind Umsetzungshindernisse, die dazu geführt haben, 
dass die Ziele der WRRL und des Biodiversitätskonzeptes noch nicht in dem erforderlichen Umfang er-
reicht sind. Die Fortschreibung der Bestandsaufnahme im Rahmen des zweiten Bewirtschaftungszyklus 
der WRRL in 2015 zeigt, dass für 97 % der Fließgewässer, 82 % der Seen und für alle Küstengewässer der-
zeit nicht die Ziele der WRRL erreicht werden. Dies liegt überwiegend an der chemischen Beschaffenheit 
der Gewässer. Die Bewirtschaftungspläne und Maßnahmenprogramme für den Zeitraum 2015 - 2021 
liegen vor. Sie enthalten zahlreiche Einzelmaßnahmen zur Struktur-, Durchgängigkeits- und Gewässer-
güteverbesserung und müssen in den nächsten Jahren umgesetzt werden. 

Eines der drängendsten Probleme stellt weiterhin die Nährstoffbelastung aus der Landwirtschaft dar. 
Die Fortschreibung des Konzeptes zur Minderung diffuser Stoffeinträge unterstreicht daher die be-
sondere Bedeutung der Einhaltung und konsequente Umsetzung der novellierten DüV (LU 2016b: 26). 

Die Maßnahmen, die ergriffen werden sollen, um eine Trendwende herbeizuführen und die Ziele des 
Biodiversitätskonzeptes 2012 bis 2020 zu erreichen, sind in Kapitel 13 genannt.
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7.	 Trockenlebensräume

Heiden und Sandmagerrasen waren in der natürlichen Vegetation Mitteleuropas nur selten und klein-
flächig vertreten. Sie kommen ursprünglich nur an natürlich waldfreien Standorten wie z. B. Küsten 
(Dünen), Mooren und Gebirgen vor. Als Teil der nutzungsgeprägten Kulturlandschaft sind die mit-
teleuropäischen Heiden und Sandmagerrasen jedoch wahre „Hotspots der Biologischen Vielfalt“, in 
denen nahezu alle Artengruppen mit einer hohen Artenzahl vertreten sind. Dabei ist der Anteil gefähr-
deter und seltener Arten besonders hoch. Trockenes und nährstoffarmes Grünland und Heiden waren 
für viele Jahrhunderte die typische Vegetation im Offenland in M-V. Der Blütenreichtum ist hoch und 
bietet vielen Insekten und Vögeln eine Nahrungsgrundlage. Die Fläche dieser optisch attraktiven und 
artenreichen Wiesen ist seit den 1950er und 1990er Jahren stark zurückgegangen. In der aktuellen 
landwirtschaftlichen Nutzungsweise können diese Lebensgemeinschaften nicht erhalten werden. Es 
gibt jedoch auch sehr großflächige Vorkommen auf ehemaligen Truppenübungsplätzen sowie zahl-
reiche, vernetzende kleine Vorkommen z. B. auf trockenen Kuppen. Diese Flächen haben keine wirt-
schaftliche Bedeutung und können bei geeigneter Pflege dazu dienen, die Artengemeinschaften der 
Trockenlebensräume langfristig in stabilen Populationen zu erhalten. 

Dementsprechend ist der Erhalt von Heiden und mageren Trockenlebensräumen Teil der Nationalen 
Strategie zur Biologischen Vielfalt (B.1.1.3 und B 1.3.2). Dies wird im Biodiversitätskonzept 2012 konkre-
tisiert. Wichtige Ziele in unserem Land sind die Fortführung bzw. Wiedereinführung einer angepassten 
Pflege auf 5.400 ha Trockenlebensräumen und auf mehr als 1.500 ha Heiden (Ziele 33 und 34).

Tabelle 7 gibt einen Überblick über die Ziele des Biodiversitätskonzeptes 2012 zum Thema „Trocken-
lebensräume“ und den Stand der Umsetzung.

Tabelle 7: Umsetzung der Ziele im Aktionsfeld Trockenlebensräume

Ziel Stand der Umsetzung Status

33

Fortführung von extensiver 
Bewirtschaftung und Pflegemaßnahmen 
auf Trocken- und Magerstandorten 
einschließlich FFH-Lebensraumtypen

Ca. 1.000 ha werden mit NGGN 
gefördert, vgl. Infoblatt: T1 
Extensive Bewirtschaftung von 
Trockenlebensräumen

–

34

Aufstockung Heidepflegefonds, 
Bewirtschaftung von 1.529 ha Heiden mit 
diesen Mitteln;
Heidepflege auf Truppenübungsplätzen

Bisher keine Aufstockung

–

35

FFH- Lebensraumtypen: Erhalt 
und Verbesserung der prioritären 
Kalktrockenrasen mit Orchideen durch 
angepasste Bewirtschaftung

80 % des LRT befinden sich nach 
vorläufigen Kartierergebnissen in 
mindestens gutem Zustand, vgl. 
Infoblatt: T2 Erhaltungszustand des FFH-
LRT 6210

+
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Durch die Naturschutzbehörden werden regelmäßig weitere Flächen in vergleichsweise geringem 
Umfang gefördert oder gepflegt. Eine Flächenpflege mit den Erträgen aus dem Heidepflegefonds ist 
wegen der aktuellen Zinslage praktisch nicht mehr möglich. Im Rahmen einzelner, zumeist ehrenamt-
lich betriebener Projekte wurden Trockenstandorte entbuscht (z. B. Südspitze Gnitz, Paradieskoppel 
bei Dobbertin). Mitarbeiter der Naturparke entnahmen auf weiteren Flächen die Gehölze (z. B. West-
ufer Drewitzer See), andere Trockenlebensräume werden im Rahmen von Ökokonten dauerhaft ge-
pflegt. 

Auf den großen Heideflächen der ehemaligen Truppenübungsplätze finden einzelne Pflegeprojekte, 
z. B. im NSG Marienfließ, statt. Auf aktiven Truppenübungsplätzen erfolgt die Pflege durch die BImA, 
Sparte Bundesforst bzw. die Wehrverwaltung.

Die Förderung der Bewirtschaftung von magerem Grünland wird mit der aktuellen Förderrichtlinie 
„Naturschutzgerechte Grünlandnutzung“ fortgeführt.

Fazit Trockenlebensräume: Werden die Ziele bis 2020 erreicht?

Besonders auf extrem mageren Standorten, wie z.  B. den Heideflächen der ehemaligen Truppen-
übungsplätze und kleinen, trockenen Kuppen und Binnendünen, ist eine Offenhaltung im Rahmen 
der landwirtschaftlichen Nutzung trotz der verfügbaren Fördermittel zumeist nicht möglich. Einige 
der Flächen sind munitionsbelastet oder die Teilflächen sind so klein, dass eine Nutzung wirtschaftlich 
nicht auskömmlich ist. In diese Flächen wandern Gehölze ein. Eine Wiederherstellung ist ökologisch 
vergleichsweise einfach, weil sich die Zielarten bei geeigneter Pflege relativ schnell wieder einfinden. 
Sie ist aber rechtlich erschwert, wenn die Flächen durch fehlende Pflege als Wald i. S. d. Landeswald-
gesetzes angesprochen werden. 

Der Erhaltungszustand der atlantischen Heiden (LRT 4030) in M-V ist nach wie vor ungünstig (= C). 
Dabei ist der Erhaltungszustand der Heideflächen, die im Rahmen lokaler Projekte gepflegt werden, 
günstig bis hervorragend. Um einen günstigen Erhaltungszustand auf Landesebene zu erreichen, 
müssen großflächigere Projekte umgesetzt werden.

Am Beispiel der Trockenlebensräume zeigt sich, dass der günstige Erhaltungszustand dort gut auf-
rechterhalten und wiederhergestellt werden kann, wo regionale Akteure (z. B. Gebietsbetreuer) ge-
meinsam mit den Flächennutzern oder Dritten die Pflege und erste Biotop einrichtende Projekte ini-
tiieren. 

Die Maßnahmen, die ergriffen werden sollen, um eine Trendwende herbeizuführen und die Ziele des 
Biodiversitätskonzeptes 2012 bis 2020 zu erreichen, sind in Kapitel 13 genannt.
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8.	 Waldlebensräume

Wälder sind bedeutsame Lebensräume für Flora und Fauna mit vielfältigen Funktionen im Land-
schaftshaushalt. Mecklenburg-Vorpommern hat mit ca. 558.000 ha Wald gemessen an der Landesflä-
che einen relativ geringen Waldanteil von 24 %. Davon gehören 222.000 ha (bzw. 41 % des Waldes in 
M-V) zum europäischen Schutzgebietsnetz Natura 2000. Dies unterstreicht die große Bedeutung des 
Waldes für den Naturschutz. 

Wie in allen Lebensraumtypen hat auch im Wald die Art der Bewirtschaftung einen erheblichen Ein-
fluss auf die Vielfalt der vorkommenden Biotope und Arten. Naturnahen, alten Wäldern sowie dau-
erhaft unbewirtschafteten Waldflächen mit einem jeweils hohen Anteil an Alt- und Totholz kommt 
dabei eine besondere Bedeutung zu (LU 2012: 73ff.). Das Biodiversitätskonzept setzt deshalb, neben 
dem generellen Gebot einer naturnahen Forstwirtschaft, vor allem Ziele für Erhalt und Mehrung dieser 
besonderen Waldstandorte sowie für die Schaffung waldspezifischer Handlungsgrundsätze.

Wichtige Ziele des Biodiversitätskonzeptes sind die Erweiterung des Gebietssystems der Naturwald-
reservate sowie eine umfassende Nutzungsfreiheit der Wälder in den Nationalparken. Anforderungen 
für den speziellen Artenschutz und die Managementgrundsätze für Wald in Natura 2000-Gebieten 
sollen neu formuliert bzw. erstellt werden. Außerdem ist geplant, im Rahmen der geplanten Über-
arbeitung der Schutzgebietskonzeption des Landes für die Naturschutzgebiete den Schutzzweck und 
die Regelungen zur Waldbehandlung zu evaluieren und ggf. anzupassen. Zum Schutz der Schreiad-
lerpopulation war die Einrichtung von Schreiadler-Schutzarealen im Wald ein weiteres wichtiges Ziel.

Der Bezug zum Moorschutzkonzept M-V wird hergestellt, indem die Umsetzung von Maßnahmen zur 
Revitalisierung von Waldmooren sowie der Anbau von Erlen auf geeigneten wiedervernässten Moo-
ren explizit auch als Ziele des Biodiversitätskonzeptes aufgegriffen werden.

Tabelle 8 gibt einen Überblick über die Ziele des Konzeptes zum Thema „Waldlebensräume“ und den 
Stand ihrer Umsetzung.

Tabelle 8: Umsetzung der Ziele im Aktionsfeld Waldlebensräume

Ziel Bisherige Umsetzung Status

36

Bewirtschaftung des Landeswaldes 
nach den Grundsätzen der naturnahen 
Forstwirtschaft

100 % Bewirtschaftung der Wälder 
in M-V gemäß den Grundsätzen des 
entsprechenden Erlasses (MELFF M-V 
1995), vgl. ergänzend Infoblatt: W1 
Nachhaltige Forstwirtschaft

+ +

37

Formulierung der Anforderungen 
Artenschutz im Wald und 
Behandlungsgrundsätze Natura 
2000-Arten 

Entwurf Behandlungsgrundsätze Natura 
2000-Arten liegt vor. +
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Ziel Bisherige Umsetzung Status

38
Erweiterung des Gebietssystems der 
Naturwaldreservate von 1.400 ha auf 
2.000 ha

Fläche der Naturwaldreservate in M-V in 
2017: 1.547 ha (Quelle: Landesforst M-V) –

39

Überführung der Waldflächen in 
Nationalparken bis 2020 in nutzungsfreie 
Wälder

Ab 2018 wird die Waldbehandlung 
außerhalb der Pflegezonen in den 
Nationalparken eingestellt (Erlass des LU 
M-V vom 11.7.2014)
vgl. Infoblatt: W2 Wildnis

+ +

40
Evaluierung der Naturschutzgebiete und 
deren Regelungen zur Waldbehandlung

Noch offen – –

41
Fortsetzung der Neuwaldbildung auf 
geeigneten Standorten

Zunahme der Waldfläche um ca. 1.000 ha 
von 2011 bis 2014 (LU 2016c)

+ +

42

Umsetzung des Moorschutzkonzeptes 
im Wald, d. h. Revitalisierung von 
Waldmooren und Neuwaldbildung durch 
Erlenanbau nach Wiedervernässung

Von 2010 bis 2015 (LU 2015c):
Revitalisierung von Waldmooren auf 
1.500 ha, weitere 1.000 ha in Planung 
(Ziel 4.000 ha); 
Durchführung von 3 Pilotprojekten 
zur Erforschung der forstlichen 
Bewirtschaftung von Nassstandorten

–

–

43
Stärkere Beachtung historischer 
Waldnutzungsformen

Schutzwälder: „Nossentiner Kiefernheide“ 
und „Ivenacker Hudewald“

+

44

Umsetzung des Maßnahmepaketes zu 
Erhalt und Sicherung der genetischen 
Vielfalt der Waldgehölze

Erhaltungs- und 
Vermehrungsmaßnahmen natürlicher 
Restvorkommen von u.a. Eibe, Wildapfel, 
Wildbirne, Elsbeere und Hasel 

+

45

Einrichtung von Schreiadlerschutzarealen 
sowie dauerhafte Unterstützung der 
Horstbetreuer von Großvogelarten

Seit 2014: 114 Schreiadlerschutzareale 
auf insgesamt 5.205 ha gutachtlich 
abgegrenzt jedoch keine vollständige 
rechtliche Sicherung, vgl. Infoblatt: AL3 
Schreiadlerschutz - Verfügbarkeit von 
Dauergrünland und -brachen für die 
Schutzareale in M-V 
Lt. einer Umfrage in 2013 bestehen 
Defizite bei der Unterstützung von 
ehrenamtlichen Horstbetreuern (Klatt 
2013)

+

–
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Ziel Bisherige Umsetzung Status

46

Erhalt und Verbesserung des 
Erhaltungszustandes von den FFH-LRT: 
Bewaldete Küstendünen, Hainsimsen-
Buchenwälder und Moorwälder

vorläufiger Flächenanteil mit EHZ A oder B:
•	 Bewaldete Küstendünen (FFH 2180): 

99 %,
•	 Hainsimsen-Buchenwälder (FFH 9110): 

98 % 
•	 Moorwälder (FFH 91D0*): 66 %
vgl. Infoblatt: W2 Erhaltungszustände der 
FFH-LRT 2180, 9110, 91D0

+ +
+ +

–

Die Waldfläche in M-V wächst kontinuierlich. Von 2011 bis 2014 zeigt die Waldbilanz eine Zunahme 
um fast 1.000 ha. Die dritte Bundeswaldinventur (Bezugsjahr 2012) stellt bei der mit Waldbäumen be-
wachsenen Fläche im Vergleich zur BWI 2 (Bezugsjahr 2002) eine Zunahme von ca. 5.300 ha fest. Die 
positive Entwicklung beruht zum einen auf Neuwaldbildung durch gezielte Erstaufforstungen sowie 
durch Aufforstungen als Ausgleichs- oder Ersatzmaßnahme (LU 2016a, LU 2015b).

Die Bewirtschaftung der Wälder in Mecklenburg-Vorpommern erfolgt nach den Zielen und Grundsät-
zen einer naturnahen Forstwirtschaft. Die Entwicklung der nach ökologischen Kriterien bewirtschafte-
ten Wälder ist im Infoblatt W1 „Nachhaltige Forstwirtschaft“ dargestellt. Die Umsetzung dieser Bewirt-
schaftungsform lässt sich auch an Hand der Ergebnisse der zweiten und dritten Bundeswaldinventur 
zeigen. So hat der Anteil der Laubbäume von 2002 bis 2012 um rd. 8.000 ha zugenommen, wohinge-
gen der Anteil von Nadelbaumreinbeständen zugunsten von Mischwäldern um 11.700 ha vermindert 
wurde. Darüber hinaus hat sich das Durchschnittsalter der Wälder um sechs Jahre auf aktuell 72 Jahre 
erhöht (LU o. J.).

Die Behandlungsgrundsätze der Natura 2000-Arten im Wald wurden in einer Arbeitsgruppe mit Ver-
tretern der forstlichen Nutzer, der Naturschutzverbände und der Verwaltung gemeinsam erarbeitet 
und sollen danach veröffentlicht werden. In der Arbeitsgruppe wurde versucht, einen Kompromiss 
zwischen den ökologischen und wirtschaftlichen Erfordernissen zu finden. 

Bereits in 2014 verfügte das LU, dass in den Nationalparken die Waldbehandlung innerhalb der Kern-
zonen ab 2018 eingestellt werden soll. Die dortigen Wälder wurden seit mehreren Jahren entspre-
chend entwickelt und sukzessive aus der Nutzung genommen. Dadurch werden ab 2018 gegenüber 
2008 ca. 19.000 ha zusätzlich nutzungsfrei.

Aktuell sind 36 Naturwaldreservate in M-V auf gut 1.500 ha eingerichtet. Zusammen mit weiteren 
Teilflächen (z. B. Kernzonen der Biosphärenreservate, Ökokonten usw.) sind insgesamt 7,4 % der Wald-
fläche nutzungsfrei. 

Bis 2015 waren Projekte zur Revitalisierung von Waldmooren auf 1.500 Hektar realisiert und weitere 
1.000 ha in Planung. Zur Erreichung des Moorschutzzieles (4.000 ha) sind weitere Projekte erforder-
lich. Diese werden derzeit von der Landesforstanstalt vorbereitet und sollen im Jahr 2017 zur Förde-
rung durch das LUNG (NatSchFöRL) beantragt werden. Im Hinblick auf die Neuwaldbildung durch 
Erlenanbau nach Wiedervernässung wurden bisher drei Forschungsprojekte durchgeführt, welche die 
Umweltverträglichkeit der Erlenholzproduktion, die Verwertung der Produkte sowie mögliche Ernte-
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verfahren untersuchten. Die Anlage von Demonstrationsflächen und die Erstellung einer konkreten 
Auswahl potentiell geeigneter Flächen werden aktuell diskutiert.

Fazit Waldlebensräume: Werden die Ziele bis 2020 erreicht?

Die Forstverwaltung M-V hat sich bereits in den Prozess der Erarbeitung des Biodiversitätskonzeptes 
2012 intensiv mit eingebracht und viele der genannten Ziele benannt. Ein größerer Teil der Ziele im 
Aktionsfeld Waldlebensräume wird nach den Daten der Landesforstanstalt bis 2020 voraussichtlich 
erreicht. Bereits jetzt sind einige Teilziele umgesetzt. Die Ausdehnung nutzungsfreier Waldflächen ist 
sichergestellt und wird ab 2018 insbesondere in den Nationalparken in großem Umfang erreicht. Die-
se werden ebenfalls zum Erreichen des Ziels 2-%-Wildnisgebiete (vgl. Kapitel 11) sowie zum Ziel der 
Bundesregierung, 5 % der Wälder aus der Nutzung zu nehmen, beitragen. 

Im Bereich des Artenschutzes stellt die Erarbeitung des Fachkonzepts der Schreiadlerschutzareale und 
die Umsetzung auf ersten Teilflächen einen wichtigen Teilerfolg dar (vgl. Kapitel 2). 

Handlungsbedarf besteht teilweise beim Erhaltungszustand der im Wald vorkommenden FFH-Le-
bensräume und -Arten. Die Verbesserungen der Erhaltungszustände der Wald-FFH-Lebensraumtypen 
bewaldete Küstendünen (LRT 2180) und Hainsimsen-Buchenwälder (LRT 9110) im Zeitraum 2007-
2013 sind vorwiegend auf eine verbesserte Datengrundlage zurückzuführen. Moorwälder (LRT 91D0) 
und Mitteleuropäische Flechten-Kiefernwälder (LRT 91T0) befinden sich dagegen in überwiegend 
ungünstigem Zustand (vgl. Infoblatt W2). Mopsfledermaus, Großes Mausohr und Grünes Besenmoos 
sind Beispiele für FFH-Arten der Wälder, deren Erhaltungszustand sich u.a. durch unangepasste Wald-
bewirtschaftungsmaßnahmen weiter verschlechtert hat. 

In den Naturschutzgebieten bedarf es einer fachlichen Ableitung der zulässigen Waldbewirtschaf-
tungsmaßnahmen aus dem Schutzzweck und einer entsprechenden Anpassung der Waldbewirt-
schaftung.

Die Umsetzung des Moorschutzkonzeptes im Wald bedarf ebenfalls weiterer Impulse (vgl. dazu Kapi-
tel 5).

Die Einschätzung des Erhaltungszustands für Wald-Lebensraumtypen fällt bis auf die genannten 
Punkte überwiegend positiv aus. Für eine integrierte Gesamteinschätzung des Waldzustandes bietet 
sich zukünftig der Teilindikator „Wald“ des BfN-Index zur Artenvielfalt und Landschaftsqualität an. Die-
ser liegt aktuell für M-V noch nicht vor, zeigt aber auf Bundesebene – im Gegensatz zum generellen 
Abwärtstrend der sonstigen Teilindikatoren – zumindest einen stabilen Verlauf (BMUB 2015: 14).

Die Maßnahmen, die ergriffen werden sollen, um die Ziele des Biodiversitätskonzeptes 2012 M-V bis 
2020 zu erreichen, sind in Kapitel 13 genannt.
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9.	 Lebensräume der Agrarflächen

Landwirtschaftlich genutzte Flächen sind ein wichtiger Lebensraum für zahlreiche Tier- und Pflanzen-
arten. Voraussetzung dafür ist eine nachhaltige und auf die Erfordernisse dieser Tier- und Pflanzen-
arten ausgerichtete Form der Landnutzung. Diese Tier- und Pflanzenarten übernehmen wiederum 
wichtige Funktionen für die Kulturpflanzen (z. B. Bestäubung, Kontrolle von Massenvermehrungen). 
Viele Arten, die an extensive Nutzungsformen gebunden sind, sind deutschlandweit in ihrem Bestand 
stark zurückgegangen (BMUB 2015, Dziewiaty & Flade 2014). 

Dementsprechend vielfältige Zielstellungen wurden für das Aktionsfeld Agrarflächen formuliert. Allen 
neun Teilzielen gemeinsam ist das übergeordnete Leitbild, die Acker- und Grünlandflächen gleicher-
maßen als Nahrungs- und Lebensraum für die daran gebundenen Arten in dem im Biodiversitätskon-
zept 2012 genannten Umfang durch entsprechend angepasste Bewirtschaftung zu erhalten. 

98.000 ha Dauergrünland soll so bewirtschaftet werden, dass es weiterhin als Lebensraum für ge-
fährdete Arten (z. B. Tagfalter, Heuschrecken, Kiebitz, Weißstorch, Rotmilan u. a.) geeignet ist. Für den 
Schreiadler sollen Acker auf 16.000 ha in Grünland umgewandelt bzw. Brachen und Stilllegungsflächen 
angelegt werden, um wieder ausreichend Nahrungsflächen zu schaffen (vgl. auch das Aktionsfeld Ar-
tenschutz sowie zu weiteren Zielen für das Grünland das Aktionsfeld Moore und Feuchtlebensräume). 

Im Bereich der Ackerflächen sollen der ökologische Landbau weiter gefördert, strukturierende Land-
schaftselemente angelegt, Kleingewässerlandschaften geschützt und die Erosion reduziert werden. 

Wesentliches Instrument zur Steuerung der Landnutzung ist die Bereitstellung von spezifischen För-
derprogrammen. Insbesondere diese sollen zum Erhalt und zur Verbesserung der Ökosysteme sowie 
zur Verminderung und Vermeidung von schädlichen Einflüssen beitragen. 

Tabelle 8 gibt einen Überblick über die Ziele des Biodiversitätskonzeptes 2012 zum Thema „Lebens-
räume der Agrarflächen“ und den Stand der Umsetzung.
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Tabelle 9: Umsetzung der Ziele im Aktionsfeld Lebensräume der Agrarflächen

Ziel Bisherige Umsetzung bzw. 
Zielerreichung Status

Grünland

47

Erhalt von Grünlandflächen mit 
besonderer Bedeutung als Nahrungs- 
und Lebensraum für gefährdete 
Offenland-Arten

aktuell nicht prüfbar, zukünftig Indikator 
BfN: Artenvielfalt und Landschaftsqualität 

k. A.

48

Angepasste Bewirtschaftung von 
Grünland als Lebensraum für 
Wiesenbrüter auf 98.000 ha

•	 in 2016: 46.800 ha Antragsflächen für 
extensive oder naturschutzgerechte 
Grünlandnutzung, vgl. Infoblatt: AL1 
Angepasste Bewirtschaftung von 
Grünlandflächen

•	 Förderung des Projektes 
„Landwirtschaft für die Artenvielfalt“

– –

49

Verbesserung des Nahrungsangebotes 
und damit des langfristigen Bruterfolges 
der Schreiadler auf 16.200 ha im 
Umkreis relevanter Brutareale (durch 
Umwandlung von Acker in Grünland 
bzw. Anlegen von Brachen und 
Stilllegung)

in 2015: Rückgang der Dauergrünland- 
und Stilllegungsflächen im 3-km-
Umkreis zu den Schreiadlerschutzarealen 
um insg. 3.000 ha, vgl. Infoblatt: AL 3 
Schreiadlerschutz

– –

Acker

50
Förderung von ökologischem Landbau 
sowie ökologischer Tierhaltung auf 
weiterhin hohem Niveau

in 2015: 125.000 ha Ökolandbau bzw. 
9,3 %, vgl. Infoblatt: AL7 Ökologischer 
Landbau

+ +

51

Angepasste Bewirtschaftung von Acker 
als Nahrungsfläche für gefährdete 
Offenland-Arten auf 100.600 ha, d. h.: 
erweiterte Fruchtfolge mit Leguminosen 
sowie standortbezogene Reduzierung 
des Dünger- und Biozideinsatzes

erweiterte Fruchtfolge ist erreicht (in 
2016 sind lt. Feldblockkataster 97.000 
ha Antragsflächen für „Anbau von 
vielfältigen Kulturen im Ackerbau, 
FP 500“), jedoch bislang keine 
standortbezogene Reduktion des 
Dünger- und Biozideinsatzes 

– –
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Ziel Bisherige Umsetzung bzw. 
Zielerreichung Status

52

Fortführung des Programmes 
„Blühstreifen“ zur Förderung von 
Bestäubungsinsekten 

Weiterentwicklung des Programmes 
zum Erhalt von gefährdeten 
Ackerwildkräutern, 

Bei Anlage von Blüh- und Schonstreifen 
sollen möglichst Synergieeffekte zum 
Schutz von Gewässern und Böden 
berücksichtigt werden

Fortführung der Programme zur 
Förderung der integrierten Obst- und 
Gemüseproduktion sowie zur extensiven 
Grünlandnutzung durch Beweidung

in 2016: ca. 2.000 ha Antragsflächen für 
Förderprogramme Ackerschonstreifen 
sowie Blühflächen und streifen (vgl. 
Infoblatt: AL 2 Ackerwildkräuter- und 
Blühstreifen-Programm);

Das Programm zum Erhalt von 
gefährdeten Ackerwildkräutern wurde 
eingestellt und das Ziel des Schutzes 
gefährdeter Ackerwildkrautarten verfehlt.

Bei der Ausgestaltung des Blühstreifen-
Programmes ist es nicht gelungen, 
Synergien zum Gewässer- und 
Bodenschutz gezielt zu fördern

Obst- und Gemüsebaurichtlinie 2015, 
Extensivierungsrichtlinie 2015

+ +

– –

– –

+ +

53

Neuanlage von strukturierenden 
Landschaftselementen in einem 
Umfang von 2.000 ha, vorzugsweise 
in Agrarlandschaften mit < 75 % der 
durchschnittlichen naturräumlichen 
Ausstattung

lt. Kompensationskataster ca. 230 ha 
festgesetzte Kompensationsmaßnamen, 
lt. Indikator Landwirtschaftsflächen mit 
hohem Naturwert (BfN) Rückgang der 
Strukturvielfalt, vgl. Infoblatt AL8

– –

54

Umsetzung von Erhaltungs- 
und Entwicklungsmaßnahmen 
auf 1.032 ha Pufferstreifen in 
Kleingewässerlandschaften (von 
Rotbauchunke und Kammmolch 
besiedelt) der FHH-Gebiete sowie um 
weitere von geschützten Amphibien 
besiedelte Gewässer (vorwiegend 
Umwandlung von Acker in Grünland)

lt. LFK geht der Anteil an Dauergrünland 
und Brachflächen in 10-Meter-Umkreis 
um Kleingewässer in FFH-Gebieten 
weiter zurück, vgl. Infoblatt: AL4 Anteil 
Dauergrünland um Kleingewässer in 
FFH-Gebieten und sonstigen besiedelten 
Kleingewässern

– –
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Ziel Bisherige Umsetzung bzw. 
Zielerreichung Status

55

Einrichtung standörtlich angepasster 
Pufferzonen auf 12.750 ha 
erosionsgefährdeten Standorten mit 
angrenzenden sensiblen Lebensräumen

Programme „Förderung der 
Einführung und Beibehaltung 
eines bodenschonenden und 
erosionsmindernden Ackerfutterbaus“, 
„Förderung erosionsmindernder 
Anbauverfahren durch Kombination 
Zwischenfrüchte und Mulch-/Direktsaat“ 
werden fortgeführt und weiterentwickelt

von 2011 bis 2015 Rückgang der 
Antragsflächen für Förderprogramme 
mit erosionsmindernder Wirkung 
von ca. 3.900 ha auf ca. 1.000 (31 % 
auf 8%), vgl. Infoblatt: AL5 Schutz 
sensibler Lebensräume vor Einträgen 
durch Wassererosion; Dokumentation 
von Bodenerosionsereignissen im 
Erosionsereigniskataster

beide Programme wurden eingestellt

– –

Das Dauergrünlanderhaltungsgesetz wurde verlängert bis zum 31.12.2020.

Bei der Gestaltung der Förderprogramme für die aktuelle Förderperiode (2014 – 2020) wurde die „Na-
turschutzgerechte Grünlandnutzung“ als Programm beibehalten und die Auflagen teilweise spezifi-
ziert. Für dieses spezielle Förderprogramm stehen jedoch deutlich weniger Fördermittel zur Verfügung 
als in der vorhergehenden Förderperiode. Dafür wurde ein weiteres Förderprogramm geschaffen (Ex-
tensive Dauergrünlandbewirtschaftung), in dem mit geringeren Auflagen und geringeren Fördersät-
zen „niedrigschwelligere“ Angebote bestehen. Die Förderung erfolgt erstmalig in Kulissen, die anhand 
naturschutzfachlicher Kriterien ausgewählt wurden. Im Rahmen der Halbzeitbewertung der ELER-För-
derung soll eine Bilanz gezogen werden, wie die Kulissen und Programme angenommen wurden.

Für den Anbau vielfältiger Kulturen wurde ein neues Förderprogramm geschaffen. Es beinhaltet Vor-
gaben zu einer Fruchtfolge inkl. Leguminosenanbau ohne Auflagen zur Düngung und zum Biozidein-
satz. 

Die Förderprogramme für Blühstreifen, Bienenweiden u.a. wurden fortgeführt, ebenso die Förderung 
des ökologischen Landbaus. In 2015 wirtschafteten 784 Betriebe auf einer Fläche von ca. 125.000 ha 
nach den Kriterien des Ökolandbaus. Gemessen an der gesamten landwirtschaftlichen Nutzfläche ist 
dies ein Anteil von 9,3  %. Mecklenburg-Vorpommern liegt damit über dem bundesweiten Durch-
schnitt. 

Im Infoblatt AL5 Schutz sensibler Lebensräume vor Einträgen durch Wassererosion ist die Entwicklung 
der Ackerfläche dargestellt, auf der die Anwendung besonders erosionsmindernder Bewirtschaftung 
gefördert wird. Diese geht seit 2011 stetig zurück. Seit 2016 gibt es das neue Förderprogramm „Dauer-
hafte Umwandlung von Ackerflächen in Dauergrünland“ zur Verminderung von Erosion und Nähr-
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stoffeinträgen in Fließgewässer, zu dem jedoch noch keine Angaben zur Anwendung in der Praxis 
vorliegen.

Seit dem Jahr 2012 wird in M-V das Auftreten von Bodenerosionsereignissen, bei denen landwirt-
schaftliche Flächen betroffen sind, durch die zuständige Stelle für Landwirtschaftliches Fachrecht und 
Beratung (LFB) in einem Erosionsereigniskataster „Landwirtschaft“ erfasst. Bis März 2018 wurden 81 
Erosionsereignisse durch Wind und Wasser dokumentiert. Die Datenerhebung liefert nicht nur neue 
Erkenntnisse zur Erosionsgefährdung von landwirtschaftlich genutzten Böden in M-V. Da jede einzel-
ne Erfassung mit einer intensiven Beratung der betroffenen Landwirte durch die LFB und der Um-
setzung erforderlicher erosionsmindernder Maßnahmen verbunden ist, wird aktiv zur Reduzierung 
bzw. Vermeidung zukünftiger Bodenerosionen beigetragen. Damit wird die Einhaltung der Grundsät-
ze der guten fachlichen Praxis in der Landwirtschaft nach § 17 Absatz 2 Bundes-Bodenschutzgesetz 
(BBodSchG) gewährleistet. Zu diesen Grundsätzen zählt, dass Bodenabträge durch eine standortange-
passte Bodennutzung möglichst vermieden werden.

Die beiden Grünland-Förderprogramme wurden in den ersten beiden Jahren gut angenommen. Ins-
gesamt liegt der Anteil geförderter Grünlandfläche mit geeigneten Auflagen für den Schutz von Wie-
senbrüter in den Jahren 2010 – 2016 zwischen ca. 36.000 und 48.000 ha  und damit noch weit vom 
Zielwert (98.000 ha) entfernt. Einen gewissen Beitrag für einige Wiesenbrüterarten leistet auch der 
ökologische Landbau. Die Wirksamkeit ist eingeschränkt, da hier nicht die in den Grünlandprogram-
men enthaltenen wiesenbrüterspezifischen Anforderungen gestellt werden. Insbesondere das vom 
LM geförderte Projekt „Landwirtschaft für die Artenvielfalt“ zeigt, dass der Ökolandbau bei entspre-
chender Ausgestaltung einen wesentlichen Beitrag zum Wiesenbrüterschutz leisten kann.

Das Ziel einer angepassten Ackerbewirtschaftung als Nahrungsfläche für gefährdete Offenlandarten 
auf ca. 100.000 ha (Ziel 51 des Biodiversitätskonzeptes 2012) wurde 2016 nicht erreicht: Zwar wurde 
das neue Förderprogramm zum Anbau von vielfältigen Kulturen im Ackerbau (FP 500) in 2016 für 
98.000 ha Ackerland beantragt. In der nächsten Förderperiode sollte darauf hingewirkt werden, dass 
auch Regelungen zum Insektizideinsatz getroffen werden, um sicherzustellen, dass die geförderten 
Flächen auch tatsächlich als Nahrungsquelle für gefährdete Offenlandarten (Wiesenweihe, Ortolan, 
Feldlerche, Rebhuhn) geeignet sind.

In der letzten Förderperiode wurden seit der Einführung 2011 auf ca. 1.000 ha Bienenweiden angelegt. 
In der aktuellen Förderperiode hat sich die geförderte Fläche auf ca. 2.000 ha verdoppelt. 

Der Umfang an Brach- und Dauergrünlandflächen sowie an Ackerflächen, die an erosionsmindernden 
Förderprogrammen teilnehmen, liegt unter dem angestrebten Zielwert.

Der Anteil Nahrungsfläche für den Schreiadler wurde bisher nicht vermehrt, sondern hat sich im Um-
feld der 114 Schreiadlerschutzareale in M-V sogar leicht verringert (vgl. auch Aktionsfeld Artenschutz). 

Während im Wald landesweit Schreiadler-Brutareale abgegrenzt wurden (vgl. Ziel 45 des Biodiver-
sitätskonzeptes 2012), konnten keine Fortschritte beim Einrichten von Schreiadler-Schutzarealen im 
Offenland (Nahrungsflächen im Grünland) erreicht werden (Ziel 49 des Biodiversitätskonzeptes 2012. 
Ebenso wenig gelang es, die bestehenden Nahrungsflächendefizite im Grünland zu reduzieren. Das 
Ziel, ein entsprechendes Agrarumweltprogramm einzuführen, mit dem im Umkreis relevanter Brut-
areale des Schreiadlers das Nahrungsangebot und damit der langfristige Bruterfolg dieser Art durch 
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Umwandlung von Acker in Grünland und das Anlegen von Brachen bzw. Stilllegung im Umfang von 
16.200 ha (aktuelles Nahrungsflächendefizit) verbessert werden sollte (Ziel 49 des Biodiversitätskon-
zeptes 2012), wurde nicht erreicht. 

Der Anteil geeigneter Pufferstreifen um Kleingewässerlandschaften in FFH-Gebieten (Zielarten Kamm-
molch und Rotbauchunke) liegt mit 23 % zwar geringfügig höher als im landesweiten Durchschnitt, 
nimmt jedoch stetig ab. 

Fazit Lebensräume der Agrarflächen: Werden die Ziele bis 2020 erreicht?

Es ist bisher nicht gelungen, den Rückgang der Arten der Agrarlandschaft aufzuhalten. Der Indikator 
„Artenvielfalt und Landschaftsqualität“ des Bundes nimmt vor allem für den Lebensraum Agrarland-
schaft stetig ab (BMUB 2015: 9 ff.). Auch der Anteil an Landwirtschaftsflächen mit hohem Naturwert an 
allen landwirtschaftlichen Flächen sinkt bundesweit stetig. Der Rückgang in M-V ist dabei deutlicher 
als auf Bundesebene. Der Ausgangswert in M-V lag im Jahr 2009 mit 13,6 noch deutlich über dem 
damaligen Bundesdurchschnitt  und ist seit 2011 unter den Bundesdurchschnitt abgesunken. Im Jahr 
2015 betrug der Wert in M-V 10,4 (vgl. Infoblatt AL 8: Landwirtschaftsflächen mit hohem Naturwert). 
Der Anteil landwirtschaftlicher Nutzfläche mit hohem Naturwert in M-V hat sich damit innerhalb von 6 
Jahren um 23 % reduziert. Derselbe Trend zeigt sich bei der Strukturvielfalt in der Agrarlandschaft und 
der damit verbundenen Landschaftsqualität; auch hier ist der Trend deutlich rückläufig. 

Bei einer Fortführung der gegenwärtigen agrarischen Landnutzung ist keine Trendwende zu erwar-
ten; der negative Trend wird sich unvermindert oder gegebenenfalls noch stärker fortsetzen.

Die Maßnahmen, die ergriffen werden sollen, um eine Trendwende herbeizuführen und die Ziele des 
Biodiversitätskonzeptes 2012 bis 2020 zu erreichen, sind in Kapitel 13 genannt.
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10.	 Lebensräume der Siedlungen

Das stetige Siedlungs- und Verkehrsflächenwachstum ist in Verbindung mit der Flächenversiegelung 
in Deutschland ein wesentlicher Faktor, der die Biologische Vielfalt beeinträchtigt. Die Ausweitung 
von Siedlungs- und Verkehrsflächen wirkt neben dem direkten Verlust landwirtschaftlicher und natur-
naher Flächen und ihrer natürlichen Bodenfunktionen auch indirekt, da jede Neuerschließung den 
weiteren Ausbau von Verkehrs- und Energieinfrastruktur einschließlich deren Folgen (z. B. Schadstoff-
emissionen) nach sich zieht (BMUB 2016: 46). Mecklenburg-Vorpommern ist ein überwiegend länd-
lich geprägtes und dünn besiedeltes Bundesland, dennoch sind in den letzten 20 Jahren zahlreiche 
Straßenbauprojekte umgesetzt und neue Gewerbe- und Wohngebiete geschaffen worden. Das Bio-
diversitätskonzept setzt das Ziel, diesem Trend entgegenzuwirken und die Flächeninanspruchnahme 
durch Siedlung, Verkehr und Energie in M-V von 8 ha pro Tag auf 2 ha pro Tag im Jahr 2020 zu ver-
ringern. Um das Ziel der Nationalen Nachhaltigkeitsstrategie des Bundes bis 2020 (tägliche Flächen-
neuinanspruchnahme von höchstens 30 ha/d) zu erreichen, muss Mecklenburg-Vorpommern laut 
Berechnungsansatz der Kommission Bodenschutz des Bundesumweltamts 2009 die Flächenneuinan-
spruchnahme auf 1,2 ha pro Tag bzw. 438 ha pro Jahr reduzieren. 

Neben dem Lebensraumverlust durch neue Flächenversiegelung können Siedlungsbereiche aber 
auch positive Effekte haben; denn z. B. strukturreiche Gärten und Parks können aufgrund ihrer Viel-
falt unterschiedlicher Nutzungsarten zahlreichen Arten einen Lebensraum bieten. Dort haben einige 
Arten eine „neue Heimat“ gefunden. So konnte z. B. der Große Abendsegler dem Mangel an großvolu-
migen Baumhöhlen ausweichen, indem er gelernt hat, auch Quartiere an Gebäudefassaden (zumeist 
Neubaublocks) zu besiedeln. Neben dem positiven Effekt für die Biologische Vielfalt bereichern diese 
Ansiedlungen einerseits auch die Lebensqualität für die menschlichen Bewohner der Siedlungen – 
andererseits sind sie mit Konflikten z. B. bei der Gebäudesanierung verbunden.

Das Biodiversitätskonzept 2012 trägt diesem Aspekt mit drei Teilzielen Rechnung. Dem Schutz von 
Gebäude bewohnenden Arten kommt dabei besondere Bedeutung zu. Der Vollzug des Artenschut-
zes in M-V soll durch den Erlass entsprechender Verwaltungsvorschriften verbessert werden. Weiter-
hin sollen ehrenamtliche Betreuer der im Siedlungsbereich vorkommenden Arten, insbesondere 
Weißstorch und Fledermäuse, stärker organisatorisch und finanziell unterstützt werden, um z. B. 
eine verbesserte Sensibilisierung der Akteure vor Ort zu erreichen. Ebenso soll der Wiederaufbau 
von Streuobstwiesen durch entsprechende Projektförderungen und eine landesweite Streuobstkar-
tierung unterstützt werden, da diese als strukturierende Landschaftselemente und als Lebensraum 
u. a. für Vögel und Insekten besonders wertvoll sind (LU 2012: 94f.). Tabelle 10 gibt einen Überblick 
über die Ziele des Biodiversitätskonzeptes 2012 zum Thema „Lebensräume der Siedlungen“ und 
den Stand der Umsetzung. 
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Tabelle 10: Umsetzung der Ziele im Aktionsfeld Lebensräume der Siedlungen

Ziel Stand der Umsetzung Status

56

Minderung des Flächenverbrauchs auf 2 
ha pro Tag

Unterstützung des Bewusstseinswandels 
in der Bevölkerung

Flächenrecycling statt Flächenverbrauch

Erfassung von brachgefallenen 
Gewerbe-, Verkehrs- und Wohnflächen  

2 ha/Tag, vgl. Infoblatt: SN1 
Flächeninanspruchnahme

Thematisierung in 
Umweltbildungsangeboten des LM

Vorgaben der Landesplanung im LEP 
2016, zusätzliche Förderinstrumente 
Brachflächenrecycling (LEFDRL M-V, 
Rückbauprogramm)

exemplarische Erfassung im digitalen 
Bodenschutz- und Altlastenkataster

+ +

57

Schutz gebäudebewohnender Arten 
bei Restaurierung, Modernisierung, 
Instandhaltung der Bausubstanz

Beseitigung nicht mehr benötigter 
Bausubstanz und Entsiegelung zur 
Schaffung zusätzlicher Lebensstätten 
und Nahrungshabitate im 
Siedlungsbereich

Bisher keine Verwaltungsvorschriften 
und Schulungen der unteren 
Naturschutzbehörden; Vollzug jedoch 
gewährleistet

Rückbauprogramm zur Sanierung 
devastierter Flächen in ländlichen 
Räumen 2012 bis 2018: Entsiegelung von 
51 Landesflächen sowie 26 kommunalen 
und privaten Brachflächen

+

58

Unterstützung von ehrenamtlichen 
Betreuern für im Siedlungsbereich 
vorkommende Arten (u. a. Weißstorch, 
Fledermäuse) 

Möglichkeit zur Unterstützung durch 
die unteren Naturschutzbehörden 
oder StÄLU vorhanden (regional 
unterschiedlich)

–

59

Wiederaufbau von Streuobstwiesen 
Einrichtung und Umsetzung von 
kommunalen Pflegekonzepten

•	 Streuobstgenussschein, 
Streuobstnetzwerk M-V

•	 jährlich Streuobst-Seminare durch 
Landeslehrstätte

•	 Kartierprojekte in Vorpommern und 
im Naturpark Nossentiner/Schwinzer 
Heide, Naturpark Sternberger Seenland, 
Biosphärenreservat Flusslandschaft Elbe 

•	 Mehrung von Streuobstwiesen durch 
Förderprojekte (z. B. im Naturpark 
Nossentiner/Schwinzer Heide)

+ +
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Im Landesraumentwicklungsprogramm (EM 2016, Kapitel 4.1) wurde der Grundsatz festgelegt, dass 
die Neuausweisung von Siedlungs- und Verkehrsflächen landesweit reduziert werden soll. Zahlreiche 
weitere Festlegungen im LEP, wie z. B. der Vorrang der Innenentwicklung und die Konzentration der 
Siedlungsentwicklung vorrangig auf die Zentralen Orte, zielen auf die Begrenzung des Siedlungsflä-
chenwachstums ab. Die Nutzung von vorhandenen Flächenpotenzialen wie Brachflächen, Baulücken 
und Baulandreserven ist dabei von zentraler Bedeutung. Die Entwicklung zusätzlicher Großstandorte 
für klassische Industrie- und Gewerbeansiedlungen soll vor dem Hintergrund ausreichender Flächen-
potenziale nur noch unter sehr engen Voraussetzungen zugelassen werden (EM 2016, Kapitel 4.3.1).

Um den Bewusstseinswandel hin zu einem sparsameren Umgang mit Flächen zu unterstützen, hat 
das LM im Rahmen der Umweltbildung die Broschüre für Vorschulkinder „Pino und Krümel erkunden 
den Boden“ und das Unterrichtsmaterial „Boden macht Schule“ veröffentlicht. Dort - wie auch in einer 
Wanderausstellung des LUNG zu Böden in M-V - wird das Flächensparen thematisiert.

Mit der Erweiterung des Rückbauprogramms zur Sanierung devastierter Flächen in ländlichen Räu-
men im Jahr 2012 und dem Erlass der Richtlinie zur nachhaltigen ländlichen Entwicklung und Wieder-
nutzbarmachung devastierter Flächen und Rekultivierung von Deponien (LEFDRL M-V) 2017 hat die 
Landesregierung die Fördermöglichkeiten für das Brachflächenrecycling verbessert. Über das Rück-
bauprogramm sind zwischen 2012 und 2018 51 Landesflächen sowie 26 kommunale und private 
Brachflächen beräumt und in den Flächenkreislauf zurückgeführt worden. Beräumte Standorte ohne 
Nachnutzungsoptionen werden renaturiert. Für die Fortführung des Rückbauprogramms werden ab 
2018 keine zusätzlichen Haushaltsmittel bereit gestellt.. 

In den ländlichen Räumen der Landkreise Nordwestmecklenburg, Ludwigslust-Parchim und Vorpom-
mern-Greifswald hat die Landgesellschaft M-V seit 2011 exemplarisch Brachflächen und ihre Nachnut-
zungs- bzw. Entsiegelungspotenziale ermittelt. Die Daten sind im digitalen Bodenschutz- und Altlas-
tenkataster erfasst und sollen z. B. in der Bauleitplanung verwendet werden.

Die Unterstützung ehrenamtlicher Betreuer für die im Siedlungsbereich vorkommenden Arten (Weiß-
storch und Fledermäuse u.a.) erfolgt durch die Staatlichen Ämter für Landwirtschaft und Umwelt, Na-
tionalen Naturlandschaften und die unteren Naturschutzbehörden und ist regional noch sehr unter-
schiedlich. Landesmittel für eine Unterstützung durch die Naturschutzbehörden stehen nicht in aus-
reichendem Umfang zur Verfügung.

Das Land M-V hat 2015 mit dem Streuobstgenussschein (nach der Waldaktie und den „MoorFutures“) 
ein drittes ökologisches Wertpapier initiiert (Permien & Gisbier 2016). Mit den Einnahmen des Genuss-
scheines werden Projekte zum Erhalt und zur Neuanlage von Streuobstwiesen finanziell gefördert. Bis-
her werden fünf Projekte unterstützt. Das Streuobst-Netzwerk M-V hat mit Mitteln der Norddeutschen 
Stiftung für Umwelt und Entwicklung eine Internet-Plattform erstellt und arbeitet aktiv an der aktuel-
len landesweiten Kartierung (Müller & Abdank 2016). Jährlich bietet die Landeslehrstätte (LLS) Seminare 
an. Mehrere Kartierprojekte, z. B. in den Naturparken Nossentiner/Schwinzer Heide und Sternberger 
Seenland sowie in Vorpommern und an der Elbe, wurden initiiert. Diese tragen zur Aktualisierung der 
1993 bis 1995 durchgeführten landesweiten Kartierung der Streuobstbestände in M-V bei.

Im Rahmen der LEADER-Projekte „Erlebnisraum Streuobst im Naturpark Nossentiner/Schwinzer Heide“ 
und „Streuobsterhalt im Naturpark Sternberger Seenland“ wird z. B. die Neuanlange von Streuobst-
wiesen lokal gefördert. 
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Fazit Lebensräume der Siedlungen: Werden die Ziele bis 2020 erreicht?

Die Flächeninanspruchnahme in M-V ist bereits in 2014 auf den angestrebten Zielwert von 2 ha pro 
Tag zurückgegangen. Vor dem Hintergrund landesweit rückläufiger Bevölkerung, hoher Infrastruktur-
folgekosten und ausreichender Flächenpotenziale für klassische Industrie- und Gewerbeansiedlun-
gen (vgl. EM 2016, Kap. 4.1 ff.) kann erwartet werden, dass die Flächeninanspruchnahme in M-V auf 
ähnlich niedrigem Niveau weiter verläuft. Die Wohnungsnachfrage konzentriert sich insbesondere 
auf die Ober- und Mittelzentren, während die Nachfrage in den kleinen Orten und dünn besiedelten 
ländlichen Räumen sinkt (vgl. EM 2016, Kap. 4.1 ff.). Die planungsrechtlichen Vorgaben im LEP 2016 
unterstützen die Begrenzung des Siedlungsflächenwachstums.

Nach dem ALKIS beträgt die Gesamtfläche an Streuobstwiesen in M-V derzeit ca. 315 ha und nimmt 
damit einen sehr geringen Flächenanteil ein. Eine messbare Mehrung der Gesamtfläche wurde in den 
letzten Jahren nicht erreicht. Um das Ziel bis 2020 zu erreichen, sollten geeignete Projekte in weiteren 
Regionen umgesetzt werden.

Der Indikator „Artenvielfalt und Landschaftsqualität“ nimmt für den Bereich der Siedlungen deutsch-
landweit ab (BMUB 2015: 15). 

Die Maßnahmen, die in der Ressortzuständigkeit des LM ergriffen werden sollen, um eine Trendwende 
herbeizuführen und die Ziele des Biodiversitätskonzeptes 2012 bis 2020 zu erreichen, sind in Kapitel 
13 genannt.
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11.	 Biotopverbund und Schutzgebiete 

Die beiden Aktionsfelder Schutzgebiete und Biotopverbund werden nachfolgend gemeinsam be-
trachtet.

Schutzgebiete spielen für den Erhalt und die Entwicklung der biologischen Vielfalt eine zentrale Rolle, 
da sie wild lebenden Tieren und Pflanzen Lebens- und Rückzugsraum bieten und menschliche Ein-
griffe, je nach Art des Schutzgebietes, in unterschiedlichem Maße reduzieren. Außerdem erfüllen sie 
weitere wichtige Aufgaben in den Bereichen Forschung und Umweltbildung (vgl. Kapitel 12). In Meck-
lenburg-Vorpommern sind insgesamt 45,8 % der Landesfläche durch nationale oder internationale 
Schutzgebiete abgedeckt. Dabei nimmt das Netz der Natura 2000-Gebiete (FFH- und Europäische Vo-
gelschutzgebiete) ca. 34,5 % ein. Die Nationale Naturlandschaften (NNL) umfassen in M-V drei Natio-
nalparke, drei UNESCO-Biosphärenreservate und sieben Naturparke und bedecken 17,6 % der gesam-
ten Landesfläche, wobei sich die Natura 2000-Gebiete und NNL zu einem hohen Anteil überlagern. 
Mecklenburg-Vorpommern liegt damit jeweils über dem bundesweiten Durchschnitt. Insbesondere 
die großflächigen NNL spielen für den Erhalt der Biodiversität eine herausragende Rolle.

Das Biodiversitätskonzept 2012 stellt die einzelnen Schutzgebietskategorien näher vor und setzt in 
diesem Aktionsfeld insgesamt fünf Teilziele. Für die Natura 2000-Gebiete stehen die Erarbeitung und 
Umsetzung der Managementpläne sowie der Aufbau eines abgestuften Gebietsmonitorings im Vor-
dergrund. Des Weiteren soll ein Schutzgebietsbetreuer-Netz aufgebaut werden. Die Großschutzgebie-
te sollen regelmäßig entsprechend bundeseinheitlicher bzw. internationaler Kriterien evaluiert wer-
den. Die Naturschutzgebiete sollen so entwickelt werden, dass 75 % in einem guten oder sehr guten 
Zustand sind. 

Die Tier- und Pflanzenpopulationen benötigen einen Biotopverbund, der einen Austausch zwischen 
den Kernpopulationen ermöglicht. Der Biotopverbund trägt damit direkt und entscheidend zum Er-
halt der Biologischen Vielfalt bei. Das Biodiversitätskonzept 2012 enthält daher das Ziel, den Anteil 
an Flächen des Biotopverbundes von derzeit 8,5 auf 12 % der Landesfläche zu erhöhen. Die weitere 
Freiraumzerschneidung soll vermieden und Konfliktschwerpunkte für Zielarten des Biotopverbundes 
sollen beseitigt werden. Für die Flächen des Nationalen Naturerbes (vgl. https://www.bfn.de/themen/
nationales-naturerbe.html), die vom Bund unentgeltlich an die Länder oder Naturschutzstiftungen und 
-vereine übertragen wurden, sollen Entwicklungskonzepte und -pläne erarbeitet und umgesetzt wer-
den. Dabei sollen diese Flächen einen Beitrag zum 2 %-Wildnis-Ziel der Bundesregierung leisten und 
in den landesweiten Biotopverbund integriert werden. 

Tabelle 11 gibt einen Überblick über die Ziele des Biodiversitätskonzeptes 2012 zu den Themen 
„Schutzgebiete“ und „Biotopverbund“ und den Stand der Umsetzung. 



44 | Halbzeitbilanz des Biodiversitätskonzeptes Mecklenburg-Vorpommern

Tabelle 11: Umsetzung der Ziele in den Aktionsfeldern Biotopverbund sowie Schutzgebiete

Ziel Stand der Umsetzung Status

Biotopverbund

60
Erhöhung des Flächenanteils der 
Erhaltungsflächen im Biotopverbund von 
8,5 % auf 12 %

2012: 8,5 %, aktuell keine Überprüfung 
möglich, Biotopkartierung läuft k. A.

61

Schutz landschaftlicher Freiräume: 
Sicherstellen bzw. Wiederherstellen 
der langfristigen Durchlässigkeit von 
Verkehrsbauten durch geeignete 
Querungshilfen

Umsetzung der GLRP-Anforderungen 
zur Vermeidung oder Beseitigung von 
Konfliktschwerpunkten für Zielarten des 
Biotopverbundes

Berücksichtigung in Raumordnung
eine Grünbrücke zur Wiedervernetzung 
an A19 errichtet, vgl. Infoblatt: B1 
Landschaftszerschneidung, 

– –

62
Erstellung von Kernwegekonzepten für 
den ländlichen Raum

Kartierung der ländlichen Wege in den 
Naturparken liegen vor

+

63

Erarbeitung und Umsetzung 
naturschutzfachlicher Zielsetzungen für 
das Nationale Naturerbe (NNE); NNE-
Gebiete unterstützen das Wildnisziel auf 
2 % der Landesfläche M-V

Fortführung der Teilnahme an 
Bundesprogrammen (Biologische Vielfalt, 
chance.natur)
Erhöhung Stiftungskapital der StUN auf 5 
Mio. Euro

ein Naturerbe-Entwicklungsplan 
fertiggestellt (Prora), weitere in 
Erarbeitung

ein Projekt aus Bundesprogramm 
Biologische Vielfalt (Hotspot 29) bewilligt,
ein Projekt aus chance.natur bewilligt 
Matching-Fund zur Erhöhung des 
Stiftungskapitals eingerichtet

+

+

Schutzgebiete

64

Erarbeitung von Managementplänen 
für alle Natura 2000-Schutzgebiete und 
Aufbau eines Monitoringsystems zur 
Zustandsüberwachung

2016:  MaP für 42 % der FFH-Gebiete; 
für Vogelschutzgebiete 3 MaP, vgl. 
Infoblatt: SG1 Natura 2000-Gebiete und 
Managementplanung; 
in 2019 werden voraussichtlich für alle 
FFH-Gebiete MaP vorliegen

– –

65

Evaluierung der Nationalparke nach 
EUROPARC-Kriterien; 
Etablierung nutzungsfreier Flächen in 
den Nationalparken auf insgesamt 38.000 
ha 

Evaluierung 2012 abgeschlossen

Ziel wird ab 2018 erreicht, vgl. Infoblatt: 
SG2 Wildnis

+ +

+
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Ziel Stand der Umsetzung Status

66

Evaluierung der Biosphärenreservate 
gemäß den Kriterien des Man-and-
Biosphere-Programm. Schutz der 
Kernflächen und Pflege der Pflegezonen 
der Biosphärenreservate

Evaluierungsberichte: Schaalsee 2012, 
Südost-Rügen 2014, Elbetal 2017

+ +

67
Evaluierung der Naturparke alle 7 Naturparke sind „Qualitäts-

Naturpark“ des VDN
+ +

68

Mindestens 75 % der Naturschutzgebiete 
befinden sich in einem guten Zustand

derzeit kein bestehendes 
Monitoring zur Umsetzung der 
Schutzgebietsverordnungen oder zum 
aktuellen Gebietszustand

k. A.

Biotopverbund

In den Gutachtlichen Landschaftsrahmenplänen (GLRP) der vier Planungsregionen des Landes liegt 
ein Konzept für den Erhalt und die Entwicklung des landesweiten Biotopverbundes vor. Derzeit wer-
den im Rahmen der Biotopkartierung und der FFH-Managementplanung weitere Geländedaten zu 
Biotopausstattung und –zustand erhoben. Dabei wurden in den Jahren 2013 bis 2015 13,8  % der 
Landfläche von M-V bzw. 57 % der FFH-Gebiete neu kartiert. 

Der Schutz landschaftlicher Freiräume wird bei der Ausweisung von Windeignungsgebieten und 
anderen Infrastrukturprojekten berücksichtigt und ist als Grundsatz der Raumordnung im Landes-
raumentwicklungsprogramm (LEP 2016) enthalten. Zur Wiedervernetzung von Wildtierlebensräumen 
wurde eine Grünbrücke an der A 19 nachgerüstet. Des Weiteren werden Durchlässe sukzessiv Fisch-
otter-gerecht umgerüstet. 

Als Beitrag zu einem Kernwegekonzept werden in allen Naturparken die ländlichen Wege kartiert. In 
sechs Naturparken sind die Kartierungen bereits abgeschlossen. Im Naturpark Flusslandschaft Peene-
tal wird sie aktuell erarbeitet. 

Für das NNE-Gebiet Prora (Rügen) der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) liegt ein Naturer-
be-Entwicklungsplan vor. Für weitere Gebiete der DBU und des Bundes sind dementsprechende Plä-
ne in Erarbeitung. Schon jetzt ist absehbar, dass die NNE-Flächen einen wesentlichen Beitrag zur Er-
reichung des 2 %-Wildnis-Zieles in M-V leisten können, wenn die Pläne dementsprechend gestaltet 
werden.

Aus dem Bundesprogramm Biologische Vielfalt wurde das Förderprojekt „Hotspot 29 – Schatz an der 
Küste“ im Jahr 2014 bewilligt. In der Projektregion zwischen Rostock und Hiddensee werden z. B. die 
Erlebbarkeit der Landschaft verbessert (Wanderwege), Maßnahmen zur angepassten Bewirtschaftung 
auf nassen Standorten gefördert und Salzgrasland renaturiert sowie Feste der Biologischen Vielfalt 
ausgerichtet. Im Jahr 2015 wurde die Umsetzung des Naturschutzgroßprojektes „Nordvorpommer-
sche Waldlandschaft“ bewilligt. In der Projektregion sollen besonders Maßnahmen für den Schreiadler 
und andere an feuchte Wälder gebundene Arten gefördert werden. 
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Zur Erhöhung des Stiftungskapitals der StUN wurde ein Matching-Fund eingerichtet. Jeder Euro, der 
an die Stiftung gespendet wird, wird damit durch das Land „verdoppelt“. Seit 2012 sind knapp 35.000 
€ an Zustiftungen eingegangen, die durch den Matching Fund verdoppelt wurden. 

Schutzgebiete: Europäisches Netz „Natura 2000“

Aktuell liegen für insgesamt 84 der 234 FFH-Gebiete abgeschlossene Managementpläne vor (Stand 
November 2017). Für alle anderen Gebiete sind die Pläne bereits in Bearbeitung oder der Planungs-
prozess ist in Vorbereitung. Die Erstellung der Pläne soll bis Ende 2018 für alle FFH-Gebiete im Landbe-
reich abgeschlossen sein, für die rein marinen Gebiete bis Ende 2019. Dieses Ziel wird wahrscheinlich 
erreicht. Wegen des bestehenden Zeitverzugs zur Unterschutzstellung und Managementplanung für 
die nach der FFH-Richtlinie gemeldeten Gebiete läuft derzeit ein Vertragsverletzungsverfahren der EU 
gegen Deutschland.

Für Europäische Vogelschutzgebiete wurden zunächst in einer Testphase Managementpläne für drei 
Gebiete erarbeitet.

In der Natura 2000-Managementplanung werden für die FFH-Arten und LRT konkrete Maßnahmen 
geplant. Etwa die Hälfte der vorliegenden Pläne ist digital verfügbar. Darin wurden auf einer Fläche 
von insgesamt 32.100 ha mehr als 5.600 Einzel- und Komplexmaßnahmen zu Wiederherstellung, Ent-
wicklung und Erhalt von Schutzgütern aufgestellt (siehe Tabelle 12, vgl. Infoblatt SG1). Ein vollständiger 
Überblick über die Anzahl umgesetzter Natura 2000-Maßnahmen liegt in der Naturschutzverwaltung 
noch nicht vor. Durch die StÄLU wurden im Jahr 2016 ca. 800 investive Einzelmaßnahmen umgesetzt, 
die überwiegend der Umsetzung von Maßnahmen aus den Managementplänen dienen. 

Tabelle 12: Übersichtstabelle zur Maßnahmenplanung aus 29 digital vorliegenden FFH-
Managementplänen (Maßnahmeflächen unterschiedlichen Typs überlagern sich, Stand 2016)

Maßnahmekategorie Anzahl der Maßnahmen Fläche in Hektar

Erhaltung (Nutzung, Pflege, Schutz) 3.715 30.784

Wiederherstellung 222 1.811

Entwicklung 1.682 13.096

Gesamt (Einzelmaßnahmen teils überlagernd) 5.619 45.691

Gesamt (tatsächliche Fläche) 32.191

Für Privatwaldbesitzer besteht seit 2016 die Möglichkeit, für Erschwernisse in der Waldbewirtschaftung 
in FFH-Gebiete Ausgleichszahlungen i. H. v. bis zu 200 € je ha und Jahr zu beantragen. Die öffentlichen 
Waldbesitzer stellen ihre Flächen kostenlos für diese Maßnahmen zur Verfügung.
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Nationale Schutzgebiete

Das Ziel der Nationalparke ist es, dass sich deren Fläche überwiegend frei von menschlicher Nutzung 
in natürlicher Entwicklung befindet. Die Nationalparke Jasmund und Müritz erfüllen dieses Kriterium 
bereits. In allen drei Nationalparken wird Ende 2017 die Waldbehandlung außerhalb der Pflegeberei-
che komplett eingestellt. Dadurch werden großflächig nutzungsfreie Waldgebiete etabliert und ein 
wesentlicher Beitrag zum 2 %-Wildnis-Ziel des Bundes geleistet. Die Zielstellung des Biodiversitäts-
konzeptes 2012, nutzungsfreie Wälder auf insgesamt 38.000 ha einzurichten, wird somit 2018 erreicht. 

In den Jahren 2012 und 2014 wurde die Evaluierung der Biosphärenreservate Schaalsee und Süd-
ost-Rügen durch die UNESCO erfolgreich abgeschlossen, das Biosphärenreservat Flusslandschaft Elbe 
wird aktuell evaluiert. 

Alle sieben Naturparke in M-V nehmen an der Qualitätsoffensive des Dachverbandes der deutschen 
Naturparke teil und sind nach den bundeseinheitlichen Kriterien zertifiziert. Zur Erlebbarkeit der Land-
schaft wird aktuell ein neuer „Naturparkweg“ erarbeitet, auf dem alle Naturparke des Landes sowie das 
BR Schaalsee und der NLP Müritz durchwandert werden können. Der Verlauf wurde mit allen Gemein-
den, Forstämtern und Waldbesitzern abgestimmt.

Ein großes Defizit besteht bislang hinsichtlich des Gebietszustandes der Naturschutzgebiete. Die im 
Jahre 2003 (UM 2003) für jedes Einzelgebiet aufgezeigten Probleme und Schwierigkeiten konnten 
seitdem größtenteils nicht abgestellt werden. Es mangelt sowohl an finanziellen als auch an perso-
nellen Ressourcen. Infolge der vollständigen Übertragung der Zuständigkeiten an die Landkreise und 
kreisfreien Städte haben auch eine Reihe von ehrenamtlichen Gebietsbetreuern ihre Arbeit eingestellt. 

Fazit Schutzgebiete und Biotopverbund: Werden die Ziele bis 2020 erreicht?

Insgesamt zeigt sich in diesen Aktionsfeldern ein geteiltes Bild. Die planungsbezogenen Zielstellungen 
werden zumindest bis 2020 weitgehend erreicht werden. Dies betrifft die Ziele zur Qualitätssicherung, 
d. h. die Evaluierung der Nationalen Naturlandschaften und den Abschluss der FFH-Managementpla-
nung. Die Gebietskulisse der Natura 2000-Gebiete und der Großschutzgebiete umfasst in M-V einen 
Flächenanteil des Landes, der deutlich über dem Bundesdurchschnitt liegt. 

Defizite bestehen jedoch beim aktuellen Zustand und hinsichtlich der erforderlichen qualitativen Ver-
besserung der Schutzgebiete. Dies liegt u.a. daran, dass in den FFH- und Europäischen Vogelschutz-
gebieten der Fokus bisher auf die Gebietsausweisung und Managementplanung gerichtet ist. Nach 
dem ersten Schritt einer Schutzgebietsausweisung kommt der Erstellung von Pflege- und Entwi-
cklungs- bzw. von Managementplänen, in denen die erforderlichen Pflege- und Entwicklungsmaß-
nahmen dargestellt werden, eine sehr hohe Bedeutung zu. Die Wirkung auf die Biodiversität entfaltet 
sich jedoch erst dann, wenn die erforderlichen Maßnahmen auch tatsächlich umgesetzt werden. Um 
den Rückgang der Biologischen Vielfalt zu stoppen, müssen die im Rahmen der Managementplanung 
entwickelten erforderlichen Erhaltungs- und Wiederherstellungsmaßnahmen umgesetzt werden. Die 
Entwicklungsmaßnahmen sollen auf freiwilliger Basis mit den regionalen Akteuren realisiert werden. 
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Um die Ziele der Natura 2000-Richtlinien zu erreichen, muss der Anteil umgesetzter Maßnahmen in-
nerhalb der nächsten Jahre sehr wesentlich erhöht werden. Die bisherige Erfahrung mit der Umset-
zung der WRRL-Maßnahmen in M-V zeigt, dass der Anteil umgesetzter Maßnahmen bei ausreichender 
Mittel- und Personalausstattung sukzessive möglich ist (wenn auch mit gewissen Verzögerungen im 
Vergleich zum Zeitplan der EU). Da der größte Teil der Naturschutzgebiete Kernbestandteil von Natura 
2000-Gebieten ist, wird erwartet, dass durch eine systematische Umsetzung der Natura 2000-Manage-
mentmaßnahmen ein großer Teil der aktuell bestehenden Defizite des Gebietszustands in den Natur-
schutzgebieten abgebaut werden kann. 

Die Maßnahmen, die ergriffen werden sollen, um eine Trendwende herbeizuführen und die Ziele des 
Biodiversitätskonzeptes 2012 bis 2020 zu erreichen, sind in Kapitel 13 genannt.
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12.	 Umweltbildung und Bildung für nachhaltige 
Entwicklung

Der Erhalt und die Entwicklung der Biologischen Vielfalt in M-V erfordern auch geeignete Umweltbil-
dungsangebote. Im Biodiversitätskonzept 2012 wurde deutlich gemacht, dass es gezielter Angebote 
bedarf, um die Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) als integrativen Weg zur Vermittlung des 
„Inhalts Biodiversität“ weiter zu etablieren. Die Angebote sollen sich an den konkreten Zielgruppen 
orientieren und durch die Umsetzung spezifischer Konzepte, z. B. mobile Angebote, die Zielgruppen 
besser erreichen (LU 2012: 108 ff.). 

Fünf Teilziele richten sich dabei im Wesentlichen auf zwei zentrale Handlungsschwerpunkte: Quali-
tät und Zusammenarbeit. Die Bildungs- und Umweltinformationsangebote in den Nationalparken, 
Biosphärenreservaten und Naturparken (NNL) erreichen mit ihren zahlreichen Einrichtungen zur Be-
sucherbetreuung und einem vielfältigem Veranstaltungsangebot jedes Jahr ein breites Publikum. Die 
Aktivitäten und Angebote der Landeslehrstätte, von Stiftungen, Verbänden, Ehrenamtlichen und pri-
vaten Initiativen sind weitere wichtige Bausteine in der Umweltbildung. Die Qualität all dieser Ange-
bote soll gesichert und deren Inhalte sollen weiterentwickelt werden. Geeignete Instrumente hierfür 
sind die Zertifizierung sowie Evaluierung und die darauf aufbauenden gezielten Verbesserungen. 

In der Förderung der Zusammenarbeit der Bildungsakteure in M-V ist die Unterstützung dezentraler 
Netzwerke ein Teilziel. Wenn Anbieter ihre Ideen und Angebote abstimmen und koordinieren, steigert 
das die Attraktivität der Angebote insgesamt und trägt dazu bei, mehr Interessierte zu erreichen, ge-
rade in einem Flächenland wie M-V mit geringer Bevölkerungsdichte (LU 2012: 129). Zusammenarbeit 
und Kommunikation sind auch für ehrenamtliche Naturschützer entscheidend. Das Ehrenamt spielt 
im Naturschutz eine unverzichtbare Rolle. Viele Menschen in M-V engagieren sich ehrenamtlich für 
verschiedenste Naturschutzaufgaben, u. a. als Kartierer, Arten- oder Gebietsbetreuer, bei Führungen, 
in Fachgruppen und Naturschutzvereinen und in der Biotop- und Landschaftspflege. Spezifische Aus- 
und Weiterbildungsangebote für diese Zielgruppe sind ein Teil-Ziel zur Förderung des Ehrenamtes. 
Die Ziele und ihre bisherige Umsetzung sind in Tabelle 13 zusammengefasst und nachfolgend kurz 
erläutert.
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Tabelle 13: Umsetzung der Ziele im Aktionsfeld Umweltbildung und Bildung für nachhaltige Entwicklung

Ziel Details zur Umsetzung bzw. 
Zielerreichung Status

69

Qualität der Bildungsangebote und 
-einrichtungen entwickeln und sichern

20 Zertifizierungen von Einrichtungen 
und Akteuren nach den Standards des 
NUN-Netzwerkes; 
alle 7 Naturparke sind „Qualitäts-
Naturpark“ des VDN

+ / –

+ +

70
Ausbau mobiler Bildungsangebote Konzept Mobile Umweltbildung M-V 

erarbeitet, Umweltmobil in NP Usedom 
und Am Stettiner Haff

+

71

Entwicklung und Fortsetzung der 
Besucherangebote und -zentren in den 
NNL auf hohem Niveau

> 900.000 betreute Besucher in den 
NNL in 2016, vgl. Infoblätter: U1 
Betreute Besucher in den NNL und U2 
Bewusstsein für ökologische Vielfalt

+ +

72

Unterstützung dezentraler Netzwerke Informationsaustausch in der 
Transferstelle BNE
Etablierung des Naturschutz-
Informationsdienstes
Förderprogramm Umweltbildung

+

–

73

Aus- und Weiterbildung des Ehrenamts, 
insbesondere Nachwuchsförderung und 
Multiplikatoren

Landeslehrstätte M-V von 2012 bis 2016: 
jährlich ca. 60 bis 70 Veranstaltungen 
mit > 3.000 Teilnehmern, darunter 
jährlich ca. 20-30 Zertifizierte Natur- und 
Landschaftspfleger

+

Mit dem NUN-Zertifikat „Norddeutsch und nachhaltig“ der Norddeutschen Partnerschaft zur Unter-
stützung der UN-Dekade Bildung für nachhaltige Entwicklung im Rahmen des Weltaktionsprogramms 
BNE 2015 (www.nachhaltigkeitsforum.de/garten-der-metropolen/bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/
nun-zertifizierung/) liegt ein Qualitätsstandard für außerschulische Bildungsakteure vor, der in Koope-
ration von drei norddeutschen Bundesländern entwickelt wurde (Hamburg, Mecklenburg-Vorpom-
mern, Schleswig-Holstein). Seit 2012 wurden in M-V 23 Einrichtungen und Bildungsakteure zertifiziert.

Die NNL sind in besonderem Maße der BNE verpflichtet und erreichen jedes Jahr viele Besucher, in 
2017 insgesamt mehr als 900.000. Das Infoblatt U1 „Betreute Besucher in Infozentren und Veranstaltun-
gen der Nationalen Naturlandschaften“ informiert hierzu ausführlich. Zwischen 2009 und 2012 wur-
den die Nationalparke Deutschlands erstmals nach bundeseinheitlichen Standards evaluiert und für 
jeden Nationalpark anhand einer Stärken-Schwächen-Analyse spezifische Handlungsempfehlungen 
abgeleitet, dies umfasste auch das Handlungsfeld Bildung (Europark 2013). In 2016 erhielten alle sie-
ben Naturparke in M-V das Siegel „Qualitäts-Naturpark“ des Verbands Deutscher Naturparke, welches 
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ebenfalls als ein wesentliches Handlungsfeld „Umweltbildung und Kommunikation“ beinhaltet. Der 
2011 neu gegründete Naturpark Flusslandschaft Peenetal erhielt dieses erstmals, alle anderen sechs 
Naturparke bereits zum dritten Mal. 

Um vor allem in der Fläche dauerhaft qualitativ gute Umweltbildung zu realisieren, hat die Arbeitsge-
meinschaft Natur-und Umweltbildung M-V e. V. 2016 im Auftrag des Landes ein Konzept für „Mobile 
Umweltbildung als Teil der BNE in Mecklenburg-Vorpommern“ erarbeitet (www.umweltbildung-mv.
de/projekte_mobile_umweltbildung.htm). Das Konzept wurde dem Auftraggeber planmäßig vorgelegt, 
muss nun schrittweise umgesetzt werden. Der Naturpark Am Stettiner Haff und der Naturpark Use-
dom setzen gemeinsam seit 2015 ein Umweltbildungsmobil ein, unterstützt von der Bahlsen-Stiftung. 

Die Aus- und Weiterbildung des Ehrenamts sowie die Förderung des Nachwuchses und von Multi-
plikatoren sind weitere Teilziele. Die Landeslehrstätte M-V hat seit 2012 jährlich etwa 60 und 70 Ver-
anstaltungen im Programm und dabei jedes Jahr zwischen 2.800 und 3.800 Teilnehmende erreicht. 
Eine konkrete Differenzierung der Veranstaltungen, die sich ausschließlich an das Ehrenamt richtet, ist 
nicht möglich. Beispielhaft seien die Lehrgänge zur/m Zertifizierten Natur- und Landschaftsführer/in 
(ZNL) genannt. In M-V wurden bisher insgesamt 294 ehrenamtliche Interessenten als ZNL ausgebildet 
und zertifiziert. 

Die Förderung dezentraler Netzwerke lässt sich nicht messbar überprüfen. Mit dem Förderprogramm 
für Umweltbildung wurden seit 2012 jährlich etwa 45-60 konkrete Bildungsprojekte von Vereinen un-
terstützt. Zusammenarbeit und Kommunikation spielen auch beim Ehrenamt eine große Rolle. Im Jahr 
2013 hat das LUNG hierzu eine Befragung der ehrenamtlichen Naturschützer in M-V durchgeführt. 
Diese zeigte vor allem Probleme im Hinblick auf die Zusammenarbeit und Kommunikation mit den 
Behörden auf (Klatt 2013). 
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Fazit Umweltbildung und Bildung für nachhaltige Entwicklung: Werden die Ziele bis 2020 
erreicht?

Die Nationalen Naturlandschaften in M-V, die Landeslehrstätte und viele andere Anbieter für Umwelt-
bildung arbeiten kontinuierlich daran, ihre Angebote zu verbessern und auszubauen. Die Erfolgskon-
trolle kann sich dabei nicht allein auf die Besucherzahlen konzentrieren; denn gerade Umweltbildung 
muss die Nachhaltigkeit und Naturverträglichkeit im Blick haben. Zertifizierung und Evaluation sind 
geeignet, die Qualität der Angebote langfristig zu sichern. Für die NNL stehen entsprechende Instru-
mente über die jeweiligen Dachverbände bzw. Organisationen zur Verfügung. Mit dem relativ jun-
gen NUN-Standard gilt Gleiches auch für andere Umweltbildungseinrichtungen. Defizite in diesem 
Aktionsfeld bestehen vorwiegend bei der noch ausstehenden Umsetzung des Konzeptes für Mobile 
Bildungsangebote und der gezielten Unterstützung dezentraler Netzwerke. 

Zu beachten ist, dass die bisher aufgeführte maßnahmeorientierte Erfolgskontrolle keine direkten Hin-
weise dafür liefern kann, ob und inwieweit die Bildungsangebote tatsächlich das Wissen, die Werte 
und Einstellungen und mithin das Handeln und das Bewusstsein der Bürgerinnen und Bürger im Hin-
blick auf den Naturschutz und die Biologische Vielfalt beeinflusst. Für ganz Deutschland wird durch 
eine alle zwei Jahre durchgeführte Befragung versucht, auf die damit verbundenen Fragen Antworten 
zu finden. Diese sog. „Naturbewusstseinsstudie“ bildet die Grundlage für den bundesweiten Indikator 
„Bewusstsein für ökologische Vielfalt“ (BMUB 2015, vgl. Infoblatt U2). 

Die Maßnahmen, die ergriffen werden sollen, um die Ziele des Biodiversitätskonzeptes 2012 bis 2020 
zu erreichen, sind in Kapitel 13 genannt.
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13.	 Weitere Umsetzung bis 2020

Für die weitere Umsetzung der Ziele des Biodiversitätskonzeptes 2012 bis 2020 plant das LM folgende 
Maßnahmen:

A)	 Finanzierung Natura 2000 mit EU- und Bundesmitteln
A.1	� Für die Umsetzung der Natura 2000-Managementmaßnahmen (aus den MaP) sollen vorrangig 

ELER-Fördermittel (nach der NatSchFöRL) eingesetzt werden. Das gilt ebenfalls für die Umsetzung 
der weiteren Ziele des Biodiversitätskonzeptes. Die Mittel werden - im Rahmen der verfügbaren 
Fördermittel und nach Abwägung mit anderen Förderbedarfen - bereitgestellt. 

A.2	� Für Leuchtturmprojekte zur Umsetzung der Natura 2000-Anforderungen und des Biodiversitäts-
konzeptes sollen weiterhin die Bundes- und EU-Naturschutzprogramme genutzt werden. Diese 
Programme sind derzeit: „chance.natur – Bundesförderung Naturschutz“, „Bundesprogramm Bio-
logische Vielfalt“ und „EU-LIFE+“. Aus jedem verfügbaren Naturschutzprogramm des Bundes und 
der EU soll jeweils mindestens ein Projekt umgesetzt werden. Im Jahr 2020 (Abschluss des lau-
fenden Hotspot-Projektes „Schatz an der Küste“) soll ein weiteres Hotspot-Projekt aus dem Bun-
desprogramm Biologische Vielfalt gefördert werden; ein weiteres Naturschutzgroßprojekt soll ab 
2020 vorbereitet werden, so dass dieses 2025 (mit Abschluss des laufenden Projektes „Nordvor-
pommersche Waldlandschaft“) in die Umsetzungsphase gehen kann. Weiterhin soll jeweils ein 
LIFE-Projekt umgesetzt werden (2017-2024: Wiesenbrüter). Das LM wird diese Projekte initiieren, 
vorbereiten und unterstützen und die erforderlichen Mittel für die Kofinanzierung (Landesanteil) 
zur Verfügung stellen bzw. die Mittelbereitstellung prüfen.  

B)	 Finanzierung Moorschutz 
	� Für die Umsetzung der Ziele des Moorschutzkonzeptes sollen vorrangig ELER-Fördermittel 

(NatSchFöRL) eingesetzt werden. Das LUNG fördert Moorschutzprojekte nur nach dem Freiwillig-
keitsprinzip. Soweit möglich, sollen die Flächen für die Öffentlichkeit erlebbar gemacht werden.

C)	 Etablierung Natura 2000-Stationen / Integrierte Stationen und Stärkung Projektträger
C.1	� Zur Betreuung der FFH- und Vogelschutzgebiete sollen Natura 2000-Stationen (Integrierte Statio-

nen) im ländlichen Raum etabliert werden. Sie sollen zukünftig die Natura 2000-Gebiete betreu-
en, Maßnahmen als Projektträger umsetzen oder Dritte bei der Umsetzung begleiten, Drittmittel 
einwerben und als lokaler Ansprechpartner für die Landnutzer zur Verfügung stehen, dabei auch 
das Konfliktmanagement übernehmen sowie im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit tätig werden. 

	� In einem ersten Schritt sollen über einen Zeitraum von 2 - 3 Jahren zwei aus ELER-Mitteln finan-
zierte Pilotprojekte an zwei Standorten umgesetzt werden. Hierzu bedarf es der Antragstellung 
durch Projektträger. Voraussichtlich werden die beiden Pilotprojekte im Raum Rostock/Güstrow/
Teterow sowie im Raum um Neubrandenburg/Altentreptow erfolgen. 

C.2	� Die Erarbeitung von Studien, die der Vorbereitung von Förderanträgen für vorrangige Natura 
2000-Maßnahmen dienen, können aus dem Zuweisungserlass „ZuwERMSU-ELER“ finanziert wer-
den, und dort aus dem Programm 2020 „Studien und Investitionen zur Umsetzung von Maßnah-
men zur Förderung des Umweltbewusstseins in Natura 2000-Gebieten“.
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C.3	� Die Landgesellschaft MV mbH, die StUN, die Fördervereine der Nationalparke, Biosphärenreser-
vate und Naturparke und weitere potenziell geeignete Projektträger sollen als mögliche Projekt-
träger für Natura 2000-Maßnahmen durch Schulungen gestärkt werden.

D)	 Konfliktmanagement Artenschutz
D.1 	� Zur Reduzierung der Konflikte zwischen Gewässerunterhaltung und Biberschutz soll der Einsatz 

von Bibermanagern gefördert werden.

D.2 	� Es soll ein Förderprogramm für Maßnahmen zur Reduzierung von Beifängen (Seevögel, Schweins-
wal, Fischotter u.a.) im Rahmen der Fischerei etabliert werden.

E)	 Pflege nicht landwirtschaftlich genutzter Flächen
	� Die Großschutzgebiete, ihre Fördervereine und die Naturschutz- und Landschaftspflegeverbän-

de sollen bei der Pflege von nicht mehr landwirtschaftlich genutzten Teilen der Kulturlandschaft 
(FFH-Lebensräume, geschützte Biotope, Habitate von Natura 2000-Arten und FSK-Arten) unter-
stützt werden. Dafür sollen vorrangig vorhandene Förderprogramme (EU- und Bundesmittel) ge-
nutzt werden. 

F)	 Landeseigene Flächen
F.1 	� Verpachtungskriterien für landeseigene Flächen sollen zur Unterstützung der Ziele und natur-

schutzfachliche Anforderungen, die in der FFH- und Vogelschutzrichtlinie verankert sind, sowie 
zur Unterstützung der Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie auch an ökologischen Erforder-
nissen ausgerichtet werden. Die geeigneten landschaftsökologischen Kriterien werden von der 
obersten Naturschutzbehörde und / oder der obersten Wasserbehörde im Einvernehmen mit der 
obersten Landwirtschaftsbehörde benannt.

F.2 	� Ökonomische Wertverluste der für Projekte (z.B. Naturschutzgroßprojekt „Vorpommersche Wald-
landschaft“) benötigten landeseigenen Flächen werden im Rahmen der maßnahmenbezogenen 
Herstellung der Flächenverfügbarkeit ausgeglichen.

G)	 Förderung Umwandlung Acker zu Grünland
G.1	� Es sollen geeignete Anreizinstrumente zur Umwandlung von Ackerland in Grünland zur Anwen-

dung kommen (z.B. AUKM, HzE). Weitere Effektivierung der AUKM

G.2 	� AUKM sollen künftig einerseits einen größeren Beitrag zum Erhalt der Biodiversität leisten, ande-
rerseits sollen Bewirtschaftungsauflagen entfallen, die zu keiner Verbesserung der Biologischen 
Vielfalt führen. Der Einsatz der Fördermittel soll an die tatsächliche Umweltwirksamkeit gebunden 
werden („Öffentliches Geld für öffentliche Leistung“). Dazu erfolgt ein Erfahrungsaustausch mit 
anderen Bundesländern; Instrumente, die sich in anderen Bundesländern bewährt haben, sollen 
auch in M-V genutzt werden. In der laufenden Förderperiode sollen dafür Erprobungen durch-
geführt werden. 
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H)	 Gewässerrandstreifen
	� Der Nährstoff- und Pflanzenschutzmitteleintrag in die Gewässer soll durch Gewässerrandstrei-

fen reduziert werden. Diese sollen zugleich dazu dienen, den Gewässern Entwicklungsraum zu 
geben und Artenvorkommen (Amphibien, Insekten, Nahrungsflächen Weißstorch) zu erhalten. 
Dazu soll geprüft werden, ob eine über § 38 WHG hinausgehende landesgesetzliche Regelung 
erlassen werden kann. Andernfalls soll geprüft werden, ob die Einrichtung von Gewässerrand-
streifen in Natura 2000-Gebieten und an WRRL-berichtspflichtigen Gewässern im Rahmen einer 
neuen Gewässerrandstreifen-Erschwernisausgleichsrichtlinie (analog zur Wald-Erschwernisaus-
gleichsrichtlinie) gefördert oder beide Ansätze kombiniert werden können. Dies beinhaltet ggf. 
auch eine Änderung der derzeit verfügbaren Förderprogramme für Gewässerrandstreifen.

I)	 Umsetzung der WRRL-Maßnahmen und der novellierten Düngeverordnung
J.1 	� Die spezifischen Maßnahmen der WRRL-Bewirtschaftungspläne zur Verbesserung der Struktur-

güte, Gewässergüte und Durchgängigkeit werden umgesetzt, um den ökologischen und chemi-
schen Zustand der Gewässer zu verbessern. 

J.2 	 Die novellierte DüV wird eingehalten und konsequent umgesetzt. 

J)	 Beseitigung der in den NNL-Evaluierungen festgestellten Defizite
	� Alle Möglichkeiten der Beseitigung der im Ergebnis der Evaluierungen der Nationalen Naturland-

schaften festgestellten Defizite sollen geprüft und abgestimmt werden.

K)	� Zertifizierung von Bildungsangeboten und Ausstattung des Förderprogrammes Um-
weltbildung

	� Die Anzahl der zertifizierten Bildungsangebote und -einrichtungen soll deutlich gesteigert wer-
den.

L)	 Beiträge zur Reduzierung der Flächeninanspruchnahme
	� Die Nutzung des dBAK zur Recherche von Brachflächenpotenzialen für die Eingriffskompensation 

und Bauleitplanung soll etabliert werden.

M)	 Erosionsminderung
M.1 	�Das Erosionsereigniskataster im dBAK soll in Verbindung mit der individuellen Beratung zur bo-

denschonenden Standortnutzung fortgeführt werden. 

M.2 	Die Meldung von Erosionsereignissen (Wind, Wasser) an das dBAK soll sich etablieren.
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Abkürzungsverzeichnis / Glossar

ALKIS Amtliches Liegenschaftskataster-Informationssystem
AUKM Agrarumwelt- und Klimaschutzmaßnahmen
AZK Auenzustandsklassen
BASt Bundesanstalt für Straßenwesen
BBodSchG Bundes-Bodenschutzgesetz
BfN Bundesamt für Naturschutz
BImA Bundesanstalt für Immobilienaufgaben
BMUB Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit
BNE Bildung für Nachhaltige Entwicklung
dBAK digitales Bodenschutz- und Altlastenkataster M-V
DBU Deutsche Bundesstiftung Umwelt
DGM5 Digitales Geländemodell (5 Meter Rastergröße)
DLM Digitales Landschaftsmodell
DüV Verordnung über die Anwendung von Düngemitteln, Bodenhilfsstoffen, 

Kultursubstraten und Pflanzenhilfsmitteln nach den Grundsätzen der guten 
fachlichen Praxis beim Düngen (Düngeverordnung – DüV) vom 26. Mai 2017 
(BGBl. I S. 1305)

EHZ Erhaltungszustand: zusammenfassende Einschätzung des Zustandes von 
Arten oder Lebensräumen unter Berücksichtigung von Verbreitung und Größe 
der vorkommenden Populationen bzw. Verbreitung, Größe und Ausprägung 
der Lebensraumvorkommen. Für die Ermittlung der Erhaltungszustände 
gemäß. Fauna-Flora-Habitat-richtlinie hat das Bundesamt für Naturschutz eine 
einheitliche Methode erarbeitet.

ELER Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums
EU Europäische Union
FFH-Anhänge II 
und IV

Für Arten, die im Anhang II der FFH-Richtlinie aufgeführt sind, müssen Besondere 
Schutzgebiete ausgewiesen werden. Für Arten des Anhangs IV gelten strenge 
Artenschutzregelungen, ohne dass Schutzgebiete ausgewiesen werden.

FFH-Gebiet Schutzgebiet gemäß Fauna-Flora-Habitatrichtlinie
FFH-Richtlinie Fauna-Flora-Habitatrichtlinie der Europäischen Union vom 21. Mai 1992 (RL 

92/43/EWG)
floraMV Floristische Datenbanken und Herbarien in Mecklenburg-Vorpommern  

(www.flora-mv.de)
FöRiGeF Richtlinie zur Förderung der nachhaltigen Entwicklung von Gewässern und 

Feuchtlebensräumen vom 7. Februar 2008 (Förderzeitraum 2007-2015), EU-
kofinanziertes Förderprogramm

FP Förderprogramm
FSK Florenschutzkonzept des Landes Mecklenburg-Vorpommerns, 2006 veröffentlicht
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GAK Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruktur und Küstenschutz, nationales 
Förderinstrument für Land- und Forstwirtschaft, Küstenschutz sowie ländliche 
Räume

GLRP Gutachtliche Landschaftsrahmenplanung
HELCOM Helsinki Commission (Helsinki-Kommission)
LEADER Förderprogramm im Rahmen des Europäischen Landwirtschaftsfonds für die 

Entwicklung des ländlichen Raums (ELER) zur Förderung der ländlichen Räume.
LEFDRL M-V Richtlinie zur Förderung der nachhaltigen ländlichen Entwicklung, 

Wiedernutzbarmachung devastierter Flächen und Rekultivierung von Deponien 
vom 20. Juli 2017 – VIII 520 - 513-00000-2015/029-020 –VV Meckl.-Vorp. Gl. Nr. 630 
– 335

LEP Landesraumentwicklungsprogramm
LFB Zuständige Stelle für landwirtschaftliches Fachrecht und Beratung bei der LMS 

Agrarberatung GmbH
LANA Die Bund/Länderarbeitsgemeinschaft Naturschutz, Landschaftspflege 

und Erholung ist ein Gremium, in dem die Vertreter der obersten 
Naturschutzbehörden der Bundesländer und der Bund über die 
Schwerpunktthemen des Naturschutzes beraten.

LEP Landesraumentwicklungsprogramm Mecklenburg-Vorpommern vom 9. Juni 
2016

LIFE EU-Förderprogramm zur Umsetzung von Umwelt- und Naturschutzvorhaben
LIKI Länderinitiative Kernindikatoren, Arbeitsgemeinschaft von Umweltfachbehörden 

der Länder und des Bundes
LLS Landeslehrstätte für Naturschutz und nachhaltige Entwicklung MV
LM Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt Mecklenburg-Vorpommern
LU Ministerium für Landwirtschaft, Umwelt und Verbraucherschutz (bis 2015)
LRT Lebensraumtyp nach Anhang I der FFH-Richtlinie
LUNG Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie M-V
MaP Managementplan für ein Natura 2000-Gebiet
MBCS Multibase CS, Programm zur Erfassung von faunistischen Daten
MoorFutures freiwillige Kohlenstoffzertifikate; Initiative der Bundesländer Mecklenburg-

Vorpommern, Brandenburg und Schleswig-Holstein zur Umsetzung regionaler 
Klimaschutzprojekte 

MSRL Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie: Richtlinie 2008/56/EG des Europäischen 
Parlamentes und des Rates vom 17. Juni 2008 zur Schaffung eines 
Ordnungsrahmens für Maßnahmen der Gemeinschaft im Bereich der 
Meeresumwelt

M-V Mecklenburg-Vorpommern
NABU Naturschutzbund Deutschland e. V.
Natura 2000 Europäisches Schutzgebietsnetz aus „Besonderen Schutzgebieten“ (FFH-

Gebieten) und Vogelschutzgebieten entsprechend den Vorgaben der Fauna-
Flora-Habitatrichtlinie der Europäischen Union vom 21. Mai 1992 (RL 92/43/EWG) 
sowie der Vogelschutzrichtlinie vom 2. April 1979 (RL 79/409/EWG); ersetzt durch 
die kodifizierte Fassung vom 30. November 2009 (RL 2009/147/EG). 
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NatSchFöRL Richtlinie für die Förderung von Vorhaben des Naturschutzes 
(Naturschutzförderrichtlinie) vom 23. Februar 2017

NBS Nationale Biodiversitätsstrategie
NGGN Naturschutzgerechte Grünlandnutzung, EU-kofinanziertes Förderprogramm 

zur angepassten Bewirtschaftung spezieller Grünlandstandorte (Richtlinie zur 
Förderung der naturschutzgerechten Bewirtschaftung von Grünlandflächen vom 
2. Juni 2016)

NNE Nationales Naturerbe
NNL Nationale Naturlandschaften: Nationalparke, Biosphärenreservate und Naturparke
NSG Naturschutzgebiet
NUN „Norddeutsch und nachhaltig“, Zertifikat der Norddeutschen Partnerschaft zur 

Unterstützung der UN-Dekade Bildung für nachhaltige Entwicklung
SPA Special Protection Areas - durch die Mitgliedstaaten an die EU-Kommission als 

besondere Schutzgebiete gemeldete Vogelschutzgebiete
SSA Schreiadlerschutzareal
StALU Staatliches Amt für Landwirtschaft und Umwelt
StUN Stiftung Umwelt- und Naturschutz Mecklenburg-Vorpommern
UNESCO United Nations Educational, Scientific and Cultural Organization, d. h. 

Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur
UZVR Unzerschnittene verkehrsarme Räume
Verantwor-
tungsarten

Arten, für die Deutschland bzw. Mecklenburg-Vorpommern aus globaler 
Perspektive eine besondere Verantwortung hat, weil sie nur hier vorkommen, 
ein bedeutender Teil der Weltpopulation hier vorkommt oder die Art weltweit 
gefährdet ist.

VDN Verband Deutscher Naturparke e. V.
WasserFöRL Richtlinie zur Förderung nachhaltiger wasserwirtschaftlicher Vorhaben 

(WasserFöRL M-V) vom 12. Februar 2016, VV Meckl.-Vorp. Gl. Nr. 630 – 310
WHG Wasserhaushaltsgesetz; enthält bundesgesetzliche Regelungen u.a. über den 

Schutz und die Nutzung von Oberflächengewässern und des Grundwassers
WRRL Wasserrahmenrichtlinie: Richtlinie 2000/60/EG des Europäischen Parlaments und 

des Rates der Europäischen Union zur Schaffung eines Ordnungsrahmens für 
Maßnahmen der Gemeinschaft im Bereich der Wasserpolitik

ZuwErMSU-
ELER

Erlass über die Gewährung von Zuweisungen zur Ausarbeitung von 
Managementplänen und Studien zur Umsetzung von Maßnahmen sowie zur 
Durchführung von Maßnahmen zur Förderung des Umweltbewusstseins in 
Natura 2000-Gebieten im Rahmen des Europäischen Landwirtschaftsfonds für 
die Entwicklung des ländlichen Raums
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